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Der Wille und weg zur Macht! 


„Dieſen Untertitel führt eine vor kurzem von Diplom- 
landwirt Dr R. Kayſenbrecht herausgegebene Broſchüre 
„Die genoſſenſchaftliche Selbſthilfe der däniſchen Land⸗ 
wirtſchaft“, in der er in äußerſt intereſſanter Weiſe von 
einer Studienreiſe durch Dänemark berichtet: 

Bekannt iſt, daß Dänemark auf dem Weltagrarmarkt 
eine überragende Stellung einnimmt und daß ſein Volks⸗ 


an, daß etwas ähnliches bei uns ſelbſt Il 
nicht zu ſchaffen jet. Das ift nun aber durchaus nicht 
der Fall. Die durchſchnittliche Jahrestemperatur in 
Dänemark iſt niedriger als bei uns, die Vegetationszeit 
kürzer und kühler und die durchſchnittliche Regenmenge 
iſt mit ca. 600 Millimetern auch nicht beſonders hoch. 
Der Boden iſt nur mittel bis leicht und durchaus nicht 
überall kleefähig. Trotzdem hat Dänemark pro Kopf der 
Bevölkerung die höchſten Import⸗ und Exportziffern in 
Europa. Die Ausfuhr beſteht zu 82 Prozent aus Agrar⸗ 
produkten, hauptſächlich Butter, Schinkenſpeck (Bacon) 
und Eiern. Dafür wird Getreide, Kunſtdünger und 
Futtermittel in größerem Maße eingeführt. Durchaus 
nicht immer iſt Dänemarks Landwirtſchaft ſo auf die 
Erzeugung tieriſcher Produkte eingeſtellt geweſen, ſon⸗ 
dern die Agrarkriſe in den 60er Jah des vorigen 


£ 


ahre 
Jahrhunderts zwang den däniſchen Landwirt zur Um⸗ 
liehen. Betriebe, die dieje Umſtellung verſäumten, zer: 
ielen. ci 
Aber nicht allein dieje Amſtellung hat den däniſchen 
Bauer gerettet und ihm zu ſeinem heutigen Wohlſtand 
E verholfen, ſondern in erſter Linie feine erſtklaſſigen Orga⸗ 
niſationen: Volkshochſchule, landwirtſchaftliche Vereine 
a und das Genoſſenſchaftsweſen. ZA 
„ 1 Volkshochſchulen. Der Fortſchritt der 
däniſchen Landwirtſchaft hat zuerſt in den Köpfen be⸗ 
gonnen. Dänemark beſitzt heute 58 Volkshochſchulen, die 
jährlich ungefähr 7000 Schüler — davon die Hälfte Mäd⸗ 
chen — ausbilden. Die Volkshochſchulen ſind nicht etwa 
landwirtſchaftliche Schulen — von 58 erteilen nur 
26: nebenbei etwas landwirtſchaftlichen Unterricht —, 


eingerichteten Internatsräumen leben die Schüler fünf 
Monate (die Mädchen drei Monate) mit den Lehrern 
wie eine große Familie zuſammen. In Frohſinn bei 


ſondern ſie vermitteln Allgemeinbildung. In ſchlicht 


Geſang und Gebet. Unterricht wird erteilt in den Natur⸗ 
fächern, die in der Schule gelernten Elementarfächer wer⸗ 
den gefeſtigt, durch Anſchneiden von mancherlei Proble⸗ 
men wird in den Köpfen der Schüler ein möglichſt voll⸗ 
ſtändiges Weltbild entworfen. Auch die Literatur, Welt⸗ 
geſchichte und die Geſchichte des Landes wird behandelt. 
Die Volkshochſchulen vermitteln weniger totes Wiſſen, 
l N 


eine dera n lung des Vereins⸗ u 
noſſenſchaftsweſens möglich, wie ſie heute beſteht. 

Es iſt ſehnlichſter Wunſch eines jeden Burſchen und 
Mädchens, an einem Kurſus teilnehmen zu dürfen, und 
treu hängen die Alten an ihrer Schule. Der Verfaſſer 
ſchildert das 60jährige Jubiläum der Volkshochſchule 
Askov. Zu Tauſenden waren aus allen Gauen Däne⸗ 
marks wackere Männer aller Altersſtufen herbeigeeilt, 
die ſich in rührender Anhänglichkeit um ihre alten Lehrer 
ſcharten. i 

Jeden Herbſt finden kurze Kurſe für die ehemaligen 
Schüler ſtatt. ; 

2. Landwirtſchaftliche Vereine. Düne 
mark hat eine machtvolle Agrarorganiſation. Das Bez 
wußtſein und der Wille, durch Einigkeit Stärke zu er⸗ 
langen, hat zum Zuſammenſchluß geführt. Im Anfange 
des 19. Jahrhunderts wurden die erſten allgemeinen 
landwirtſchaftlichen Vereine gegründet, die ſich dann ſpä⸗ 
ter zum großen Teil allmählich ſpezialiſierten und Zucht⸗ 
vereine, Milchkontrollvereine uſw. wurden. Heute gibt 
es allein 1400 Rinderzuchtvereine und über 1300 Milch⸗ 
kontrollvereine. Faſt ein Drittel aller Kühe ſteht unter 
Leiſtungs kontrolle? 

Die Vereine ſind zu Verbänden zuſammengeſchloſſen. a 
Die Spitze bildet der „Däniſche Landwirtſchaftsrat“, der 
aus 5 Vertretern der Vereine, 5 Vertretern der Genoſſen⸗ 
ſchaften und 2 Vertretern der „Königlich⸗Däniſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft“ beſteht. Die allgemeinen 
landw. Vereine umfaſſen rd. neun Zehntel aller Be⸗ 
triebe. Sie vertreten die agrarpolitiſchen Belange der 
Bauern. Außerdem ſind natürlich viele noch in Spezial⸗ 
vereinen. 5 

Die däniſchen Bauern bauen und unterhalten durch 
Schulvereine eigene landw. Schulen. Jeder vierte Hof⸗ 
beſitzer hat heute ſchon mindeſtens einen fünfmonatigen 
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Die Genoſſenſchaften find ſtark ſpezialiſiert, für jeden 


enen 


Winterkurſus in einer dieſer Landwirtſchaftsſchulen durch⸗ 

gemacht. Sie ſind durchweg private Unternehmungen Zweck beſteht eine beſondere Genoſſenſchaft. Durch ſtrengſte 

der Schulvereine, die höchſtens Stantsbeihilfe erhalten. Qualitätsbezahlung wird auch der Schwerfälligſte auf⸗ 
In dieſen Schulen finden auch Unterrichtskurſe für Mäd⸗ gerüttelt und ein nach Form und Güte einheitliches Pro⸗ 5 
chen ſowie ein⸗ bis zweiwöchige Kurſe für ältere Land⸗ dukt erreicht. 3 
wirte und ältere Landfrauen (!) ſtatt. Selbſt die Hein: Das däniſche Genoſſenſchaftsweſen hat ſich ganz fyſte⸗ ć 
iten Landwirte, die jogenannten „Häusler“, ind in Ber- | matijh entwickelt. An erſter Stelle ſtehen bie Molkerei⸗ : 
einen und Schulen organifiert. genoſſenſchaften, die auch die älteſten find. Sie ermög⸗ ? 
Durch die landw. Vereine haben ſich die däniſchen lichten eine Ausdehnung der Milchviehhaltung, die wie⸗ ; 
Bauern ferner eine intenfive Wirtſchaftsberatung ge- | derum eine verſtärkte Schweinehaltung nach ſich zog. Da⸗ 3 
Die Vereine ſtellen Konſulenten an, das find durch ergab ſich die Notwendigkeit der Genoſſenſchafts⸗ 3 


ſchlächtereien. Die ſteigende Rentabilität der Viehhaltung 
förderte den genoſſenſchaftlichen Kraftfutterbezug und 
auch den Futterbau, was wiederum den genoſſenſchaft⸗ 
lichen Kunſtdüngerbezug notwendig machte uſw. Das 
Schlußſtück bildete die Einrichtung der genoſſenſchaftlichen 
Verſicherung. ; 

Charakteriſtiſch ift, daß man in Dänemark, wie auch 
bei uns, dem Genoſſenſchaftsweſen gerade in Zeiten der 
Not die größte Beachtung geſchenkt hat. Auf den armen 
Böden Jütlands und in Zeiten der ſchwerſten wirtſchaft⸗ 
lichen Lage find die erſten und meiſten Genoſſenſchaften 
entſtanden. Solange es dem Landwirt gut geht, kommt 
es auf ein paar Zloty mehr oder weniger nicht an. Erſt 
in Zeiten der Not beſinnt er ſich darauf, daß im Zuſam⸗ 

menſchluß und in der Selbſthilfe allein die Rettung lie⸗ 
gen kann. ; 


Das däniſche G©enojjenjhajtswe) 

von dem deutſchen und polniſchen in mancherlei Be⸗ 
ziehung. Dort nehmen nicht die Kredit⸗, ſondern die 
Betriebsgenoſſenſchaften dem Umſatz nach weitaus die 
erſte Stelle ein. Dänemark hatte 1925 9745 Genoſſen⸗ 

ſchaften mit 1,5 Millionen Mitgliedern, d. h. auf 20 land⸗ 
wirtſchaftliche Betriebe entfiel eine Genoſſenſchaft. Der 


Umſatz betrug pro Hof ca. 23 000 Zloty!) (umgerechnet). 
Die Mitglieder der Kreditgenoſſenſchaften, die vollkom⸗ 
men ſelbſtändig arbeiten, machen nur ein Sechſtel aller 
Mitglieder aus. Man hat erkannt, daß man dem Land⸗ 


wirt durch Kredit wohl helfen kann, aber beſſer noch da⸗ 
durch, daß man ihm durch Betriebsgenoſſenſchaften, durch 
beſſere Verarbeitung und Verwertung ſeiner Produkte, 
höhere Einnahmen ſichert. Faſt jeder Hof ift in einer 

Bezugsgenoſſenſchaft, faſt jeder in mindeſtens zwei Be- 
triebs⸗ oder Verwertungsgenoſſenſchaften. Jedes Dorf 
hat ſeine Konſumgenoſſenſchaft, deren Vorteile nicht nur 
der Beſitzer, ſondern auch das Geſinde und der Städter 
wahrnehmen. Ro ; 

Dänemark hat dabei kein ausgeſprochenes Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz. Der Wille der Mitglieder gilt, im Statut 
verankert, als einziger Rechtsgrundſatz. Deſto ſtärker ſind 
die Bindungen durch das Statut. Die Genoſſenſchaften 
werden nur auf eine beſtimmte Zeit gegründet. Molke⸗ 
reigenoſſenſchaften auf 5—20 Jahre, Schlächtereigenoſſen⸗ 
ſchaften auf 5—10 Jahre uſw. Während dieſer Zeit bez 
ſteht dann aber ſtrengſter Lieferungs⸗ und Kaufzwang. 
Nach Ablauf der Periode wird eine neue Genoſſenſchaft 
mit neuen Mitgliedern gegründet, die mit der alten 
Aktiva und Paſſiva verrechnet. So iſt immer die Mög⸗ 
lichteit vorhanden, die Genoſſenſchaft von faulen Mit⸗ 
gliedern zu jäubern und diefe Handhabe trägt zur leben- 
digen Entwicklung bei und verhindert, daß die Genoſſen⸗ 

ſchaften veralten. 


9 85,5 Prozent der landwirtſchaftlichen Fläche nehmen die 
Bauernhöfe zwiſchen 4 und 120 Hektar ein. 


der Züchtung und Raſſe ſorgten die Rinderzuchtvereine, 
für die beſſere Futterausnutzung die Milchkontrollvereine 
und die Anlieferung guter Milch erreichte man dadurch, 


wurden zunächſt einige kleine Privatmol 

gerichtet, die aber zu keiner rechten Entwickelung 
kommen konnten, da die Lieferanten nicht das genügende ag 
Intereſſe hatten. Da gründeten 1882 in Jütland einige 
Heidebauern die erſte Molkereigenoſſenſchaft. Da die Er⸗ 
folge gut waren, fand das Beiſpiel bald Nachahmung 
und in einem Jahrzehnt wurden über 800 Molkereien 
gegründet. Man erkannte bald, daß die Rentabilität 
der Milchviehhaltung von drei verſchiedenen Faktoren 
abhängig iſt und richtete ſich danach. Für die Hebung 


f 


daß man ſehr bald die Bezahlung nad Fett, Säure- und 
Schmutzgehalt einführte. Sza 
MWährend früher die däniſche Butter erſt nach 
Deutſchland gehen mußte, um als „Kieler Butter“ in 
England Abſatz zu finden, machten ſich bald umgekehrt 
Schweden, Finnland und Rußland den guten Ruf der 
däniſchen Butter zunutze, indem ſie ihre Butter über 
Kopenhagen gehen ließen. Da dadurch natürlich der gute 
Ruf Schaden litt, ließ im Jahre 1901 die Landbauſchule 
Ladelund in London eine Schutzmarke, die heute welt⸗ 
bekannte „Lurmarke“ eintragen. Die Molkerei der Land⸗ 


bauſchule ſchloß dann Verträge mit gleichen Molkereien, 


die gleiche Butter unter derſelben Marke liefern konnten. 
Schon 1906 erhielt dann dieje Marke geſetzlichen Schutz: 
Exportbutter darf nur aus einem beſtimmten Fabri⸗ 
kationsverfahren gewonnen werden. Die dazu verwandte 

Milch muß ganz beſtimmten Anforderungen entſprechen. 

Von jeder Molkerei können durch die Kontrollſtationen 
jederzeit Butterproben telegraphiſch abgerufen werden 
und die Kontrolleure haben überall dort Zutritt, wę > 
Markenbutter hergeſtellt oder gehandelt wird. Durch be⸗ 
ſondere Butterexportgenoſſenſchaften wird der Butter⸗ 
handel vollzogen. Die Exportgenoſſenſchaften bezahlen 
den Molkereien ihre Butter ſtreng nach Qualität. Sie 
wird von einer beſonderen Kommiſſion klaſſifiziert und 
je nach der Punktzahl gibt es zu dem Richtpreis Zuſchläge 
oder Abzüge. Da auch die Molkereien ihrerſeits die 
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Milch nach Qualität bezahlen, fo wurde bald eine gute 
und vor allen Dingen gleichmäßige Butter erreicht. 
90. Prozent aller Beſitzer mit 87 Prozent aller Kühe find 
dieſen Molkereigenoſſenſchaften als Mitglieder ange⸗ 
ſchloſſen. Seit 1860 hat ſich in Dänemark die Kuhzahl 
verdoppelt, die Milchmenge verdreifacht und die Butter⸗ 
menge vervierfacht. Wenn dieſe ſtaunenswerte Leiſtung 
auch zum großen Teil auf beſſere Zucht und Fütterung, 
auf höhere Leiſtung der einzelnen Tiere und höheren 
Fettgehalt der Milch zurückzuführen iſt, ſo wäre ſie doch 
unmöglich geweſen ohne eine ſteigende Rentabilität, die 
erſt durch die Butterſtandardiſierung in ſolchem Grade 
möglich war. Erwähnt ſei noch, daß die Molkereigenoſſen⸗ 
ihaften auch ihrerſeits wieder eine Einkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft für techniſchen Bedarf gegründet haben, der ſogar 
eine eigene Maſchinenfabrik angeſchloſſen iſt. 

Die Erträge der Milchwirtſchaft ermöglichen einen 
größeren Kraftfutterzukauf, dadurch wurde mehr und 
beſſerer Dung gewonnen, dadurch ſtiegen die Kartoffel⸗ 
ernten und dadurch ſchließlich nahm die Schweinehaltung 
einen größeren Aufſchwung. So wurde 1887 die erſte 
Genoſſenſchaftsſchlächterei notwendig. Heute beſtehen 
51 dieſer Genoſſenſchaften. Dieſe verfügen über neuzeit⸗ 
liche techniſche Anlagen, die nach dem Fließverfahren 
arbeiten. Die Schweine kommen am Schlachttage früh 
an, mit einer Ohrmarke des Lieferanten verſehen. An 
einer Kette am Hinterbein befeſtigt, werden ſie vom 
Transportband hochgezogen, geſchlachtet, gebrüht, maſchi⸗ 
nell enthaart, im Oelbrandbad geſengt, dann auf einer 
Gleitbahn hängend abgekühlt, geöffnet, unterſucht, mit 
der Lurmarke gebrannt, von Eingeweiden, Kopf und 
Klauen und ſonſtigem Abfall befreit, mit dem Wäge⸗ 
und Qualitätsſtempel verſehen und halbiert. Nach län⸗ 
gerer Kühlung werden die Hälften eingeſalzen, in Sack⸗ 
leinwand verpackt und gr 


Raſſe notwendig. Man erzielte fie durch Kreuzung des 
däniſchen Landſchweines mit dem engliſchen Horkſhire. 
Heute beſtehen vier Fünftel des Schweinebeſtandes aus 
dieſer ſogenannten Baconraſſe. Natürlich wurde auch 
dies nur durch Qualitätsbezahlung erreicht. Die Schweine 
müſſen bei der Ablieferung 1% bis 24 Btr. Lebend⸗ 
gewicht mit 1!/, bis 1% Ztr. Schlachtgewicht haben. 
Bei Weber- oder Untergewicht werden ſtrenge Abzüge 
gemacht. Dadurch kam eine einheitliche Fütterung und 
eine einheitliche Raſſe von ganz alleine. Seit 1908 iſt 
auch der Schweineexport geſetzlich geſchützt. Exportiert 
dürfen nur Schweine werden, die mit der Marke ver⸗ 
ſehen ſind und aus vom Landwirtſchaftsminiſterium an⸗ 
erkannten Schlächtereien ſtammen. Der Lieferant erhält 
bei der Ablieferung 9/10 der Preisnotiz, der Reſt wird 
ſpäter verrechnet. Die Schlächtereien ſind zu einem 
Spitzenverband zuſammengeſchloſſen, der ihre Intereſſen 
wahrnimmt und u. a. in England eigene Kommiſſionäre 
unterhält. S 

Für die Rentabilität der Kleinbetriebe a vor 
allem die Eierverwertungsgenoſſenſchaften. Die Geflügel⸗ 
Hühner wird hochrationell betrieben. Ein Viertel der 
Hühnerhalter ſind nicht Landwirte, ſondern treiben die 
Geflügelhaltung als eigenen Beruf. Die Eier miijjen 
friſch und rein zur Sammelſtelle seen werden, werden 
dort durchleuchtet, nach Farbe und Gewicht ſortiert und 
dann ebenfalls unter einer eigenen Marke exportiert. 
Seit 1925 iſt auch der Eierexport geſetzmäßig geregelt. 
Aeberall aber tjt in Dänemark die Standardiſierung 
nicht etwa durch den Staat zwangsmäßig geſchaffen wor⸗ 
den, ſondern aus 1 ſelbſt heraus hat bie däniſche Land⸗ 
wirtſchaft die Were: jack ihrer Produkte erreicht 
und die Vorteile frühzeitig erkannt. Der Staat hat 
durch die Geſetze lediglich das, was tatkräftige und weit⸗ 
ię Männer ſchufen, vor unlauterer Konkurrenz ges 


tenteils nach England ver 


weitgehendſten Einfluß. 


Neben dieſen drei Hauptarten gibt e e 
lich noch viele andere Genoſſenſchaften. s gibt kaum 
einen Zweig der Landwirtſchaft, der nicht genoſſenſchaft⸗ 
lich bearbeitet iſt. Für den Abſatz der zuchtuntauglichen 
oder alten Tiere ſorgen die Viehverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaften. Samenbau⸗ und Saatabſatzgenoſſenſchaften 
vermitteln den Bezug von bodenſtändigen Züchtungen 
für die Anſaat der Wieſen und Weiden. Kraftfutter⸗ 
bezugsgenoſſenſchaften, die mit modernen Futtermiſch⸗ 
maſchinen und Oelkuchenbrechern arbeiten, Kunſtdünger⸗ 
und leite, ie dane vermitteln den Bezug die⸗ 
ſer Artikel. Die däniſchen Landwirte beſitzen ſogar die 
einzige genoſſenſchaftliche Zementfabrik der Welt. Auch 
die Konſumgenoſſenſchaften ſind ländliche Organiſa⸗ 
tionen, die in großen Mengen Kaffee, Seife, Tabak, Web⸗ 
waren uſw. umſetzen. p 

Das däniſche Volk hat es durch ſeine Tüchtigkeit und 
ſeinen Zuſammenſchluß zu außerordentlichem Wohlſtand 
gebracht. Das Sprichwort „Wir haben es gut im kleinen 
Dänemark“ beſteht durchaus zu Recht. Am 1. Januar 
1928 betrugen die Bankdepoſiten pro Kopf der Bevölke⸗ 
rung in Dänemark 651 Mk. (in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika 728 Mk.), die Spareinlagen 612 Mk. 
(in Amerika 121 Mk.). So erkennt man, daß der Däne 
im Durchſchnitt wohlhabender iſt, als der Nordameri⸗ 
kaner. Er verfügt über 1263 Mk., der Amerikaner nur 
über 849 Mk. 

Erreicht worden iſt dies durch das harmoniſche Zu⸗ 
ſammenwirken von Volkshochſchule, landwirtſchaftlichen 
Vereinen und Genoſſenſchaften. Vor allen Dingen da⸗ 
durch, daß wirklich die geſamte Landwirtſchaft genoſſen⸗ 
Molten erfaßt iſt, 90 


und da ſtrengſte Lieferungspf 
ten beträgt di 


Geſtaltung des Marktes zum Wohle ih f 
H. Heuer, Dipl.⸗ Landw. 


Landwirtſchaftliche Sach: | 
und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Des Landwirts Sorgen. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen 


Für einen landwirtſchaftlichen Fachberater iſt es 
nicht immer leicht, auf die verſchiedenen an ihn geſtellten 
Fragen Antwort zu geben und vielfach iſt er nur auf 
Mukmaßungen angewieſen, wenn er nach einer Er⸗ 
klärung für irgendeine Erſcheinung ſucht. Denn nicht 
immer iſt es ihm möglich, ganz in das Weſen der Dinge 
einzudringen und die Auswirkung aller in Frage tome 
menden Faktoren auf die Natur zu berückſichtigen, weil 
er wegen der räumlichen und zeitlichen Ausdehnung gar 
nicht imſtande iſt, ſie ſtändig zu verfolgen. 

Eine wenig bekannte Größe iſt noch immer der wich 
tigſte Produktionsfaktor der Landwirtſchaft, der Boden 
Wie oft werde ich gefragt, welche Düngung zu dieſer oder 
jener Kulturpflanze notwendig iſt, um eine gute Ernte 
zu erzielen. Wie ſchwierig ift es aber, eine ſolche Frage 
zu beantworten, wenn man nicht weiß, welche Nährſtoffe 
bereits im Boden vorhanden find und wie überhaupt die 
Boden-, klimatiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe bez 
Li find. Die Bodennährſtoffe unterliegen von Jahr 
zu Jahr großen Schwankungen. Auch ihre Ausnutzung 
iſt in den einzelnen Jahren verſchieden. Wie weit ſie 
ausgenutzt werden, hängt nicht nur von dem Kultur- 
zuſtand des Bodens, von der Beſchaffenheit und Tiefe 
der Ackerkrume und des Untergrundes, vom Klima, der 
Niederſchlagsverteilung und der anzubauenden Kultur⸗ 
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pflanze, Sorte, Ausſaatzeit, Ausfaatjtirie uſw. ab, ſon⸗ 
dern auch von der Verteilung der Nährſtoffe im Boden. 
So wies Prof. Dr. Roemer⸗Halle auf dem dies⸗ 
jährigen Superphosphattag in Berlin an Hand eigener 
umfangreicher Unterſuchungen und ſolcher anderer gor 
ſcher nach, daß das pflanzenaufnehmbare Nährſtoffkapi⸗ 
tal des Untergrundes nur einen Bruchteil desjenigen der 
Ackerkrume ausmacht und daß eine Ergänzung des Nähr⸗ 
ſtoffvorrates im Antergrunde durch die Düngung der 
Ackerkrume nur in ſehr geringem Maße erfolgt, trotzdem 
die Pflanzen mit den Wurzeln noch tief in den Unter⸗ 
grund eindringen und daher auch dort Nährſtoffe zur 
guten Entwicklung vorfinden müßten. So kommt durch 
einmaliges, ſelbſt zweimaliges Aufeggen mit ſchweren 
Eggen der Kunſtdünger gar nicht tiefer als 5 Zentimeter, 
durch zweimaliges Grubbern nicht tiefer als 10 bis 
12 Zentimeter in den Boden und erſt durch eine Pflug⸗ 
furche kann der Kunſtdünger in die Tiefe, in der die 
Hauptentwicklung des Haarwurzelſyſtems vor ſich geht, 


nur unſichere Wirkung gefun⸗ 
kurz vor der Saat gegebene Dün- 
Unterbringung der Düngemittel 
ender Rente find, wodurch leicht 


arbeiten würden. Denn gerade in unſerem trockenen 
Klima und auf unſeren überwiegend leichten Böden iſt 
ein Vertiefen der Ackerkrume zwecks beſſerer Ausnutzung 
der Bodenfeuchtigkeit durch die Pflanzen dringend not⸗ 
wendig. Sollen aber die Pflanzen den Waſſervorrat tie⸗ 
ferer Bodenſchichten nutzen, jo wird man den Untergrund 
nicht ohne Nährſtoffe laſſen dürfen. re 
In einer Bauernvereinsſitzung wurde unlängſt die 
Frage an mich gerichtet, warum man im vergangenen 
Jahre verhältnismäßig wenig Hederich in der Somme⸗ 
rung vorgefunden hat, während in dieſem Jahr wie⸗ 
derum ein ſtarkes Auftreten ſich bemerkbar macht. Bei⸗ 
nahe glaubte ich ſchon an den großen Fortſchritt der Land⸗ 
wirtſchaft, der es durch rechtzeitige Schälfurche, durch ſach⸗ 
gemäße Bodenbearbeitung, durch Ausſaat ſehr gut gerei⸗ 
nigten und unkrautfreien Saatgutes, durch rechtzeitiges 
Abſchleppen der Schläge im Frühjahr, durch kräftiges 
Abeggen der Getreideſchläge zur Zeit des Durchſpitzens 
und durch ſonſtige Bekämpfungsmaßnahmen gelungen 
ift, diefe Unkrautreinheit zu erzielen, bis ich vor kurzem 
in einer Zeitſchrift der Landwirtſchaftskammer Nieder⸗ 
ſchleſten geleſen habe, daß dort im vergangenen Jahre 
das ſonſt ſo läſtige Ankraut, wie Ackerſenf und Hederich, 
deshalb nicht in dem Maße in Erſcheinung trat wie 
früher, weil dieje Unkräuter zwar aufgelaufen waren, 
aber von dem Erdfloh faſt radikal weggefreſſen wurden. 
Denn der Erdfloh findet ſeine günſtigſten Lebensbedin⸗ 
gungen bei warmem, ſonnigem Wetter, wie wir es im 
vorigen Jahr hatten und tritt bei einer langandauern⸗ 


m 


den derartigen Witterung in ungeheuren Mengen auf. 
So dürfte auch der hieſigen Landwirtſchaft der vom Gärt⸗ 
ner, vom Flachs⸗ und Rübenanbauer ſo ſehr gefürchtete 
Erdfloh dieſe guten Dienſte erwieſen haben. Da auch 
dieſes Jahr trocken zu werden verſpricht, ſo wäre es an⸗ 
gebracht, wenn die Landwirte nach dieſer Richtung hin 
Beobachtungen anſtellen würden. Denn Hederich gibt es 
in dieſem Jahr ſehr viel, da infolge der Trockenheit im 
Frühjahr nach dem erſten Schleppenſtrich nur ſehr wenig 
Unkraut aufgelaufen war, ſo daß durch den nachfolgenden 
Eggenſtrich nur wenige Ankrautpflänzchen vernichtet wer⸗ 
den konnten. Erſt die Niederſchläge gegen Ende der erſten 
Aprilhälfte brachten die Unfrautjamen zum ſtärkeren 
Aufkeimen. 

Doch auch an den Kulturpflanzen konnte der Land⸗ 
wirt in dieſem Frühjahr mannigfache Krankheitserſchei⸗ 
nungen beobachten, die auf tieriſche Schädlinge und 
Pflanzenkrankheiten, ja ſogar auf Bodenſäure und Kalk⸗ 
mangel zurückzuführen waren. Auch in dieſem Fall muß 
erſt nach der Urſache geſucht werden, da der bloße Augen⸗ 
ſchein nicht immer Aufſchluß geben kann. Handelt es 
ſich z. B. um Inſektenſchäden, ſo braucht man die Inſekten 
durchaus nicht in der Pflanze vorzufinden, denn ſehr oft 
haben ſie ſich bereits in die tieferen Bodenſchichten zur 
Verpuppung zurückgezogen, wenn wir den Schaden be⸗ 
merken. Pflanzenkrankheiten werden hingegen ſehr ſtark 
durch den Witterungsverlauf beeinflußt. Säureſchäden, 
die ſich im plötzlichen Gelbwerden der Getreidepflanzen 
bemerkbar machen, ſind ſehr ſtark von der Pflanzenent⸗ 
wicklung und der Niederſchlagsverteilung abhängig. Ge⸗ 
wöhnlich treten ſie dann auf, wenn infolge einer längere 


Zeit andauernden Trockenheit es zu einer ſtarken Kon⸗ 
zentration der Säure im Boden kam und die Pflanzen 


noch im Anfangsstadium ihre 


ſtärkere Niederſchläge und dringt die Pflanze mit ihren 
Wurzeln weiter in den Boden, ſo pflegen auch die durch 
zuviel Säure im Boden hervorgerufenen gelben Flecke 
in den Getreideſchlägen zu verſchwinden. Auf jeden Fall 
iſt eine ſolche Erſcheinung ein Warnungsſignal, daß der 
betreffende Schlag gekalkt werden muß. 

Vielfach kann man in dieſem Jahr in den Klee⸗ 
ſchlägen größere Kahlſtellen beobachten, die durch Mäuſe⸗ 


fraß verurſacht worden ſind. Infolge des trockenen Win⸗ 


ters haben ſich die Mäuſe ſehr ſtark vermehrt, und es iſt 
daher dringend notwendig, rechtzeitig dieſe Schädlinge 
zu en Die Bekämpfung eines Schädlings ſtellt 


ſich bedeutend billiger, wenn ſie zeitig aufgenommen 
wird. Auch gehen die Mäuſe, wenn man ſie nicht recht⸗ 


zeitig bekämpft, von den Futterſchlägen auch auf die 


Getreideſchläge über. Ein lückiger Kleebeſtand iſt aber 
ein guter Queckenzüchter und auch in der Winterung pfle⸗ 
gen ſich an ſolchen Stellen Mohn, Kornblumen, Kamille 
und Windhalm einzuniſten. Zur Einſaat von lückenhaft 
ſtehendem Rotklee kann man Inkarnatklee, ein Gemenge 
von italieniſchem und weſterwoldſchem Raygras im Ver- 


hältnis von 1 1,4 verwenden. 


Eine Häufig geſtellte Frage ijt auch 


für die eine große 


die nach Erſatz⸗ 

früchten für die billigen landwirtſchaftlichen Produkte, 3 
wie Roggen, Hafer, Kartoffeln bzw. Rüben, ſoweit der SĘ 
betr. Landwirt den Rübenanbau einſchränken mußte 
Auch auf dieſe Frage iſt es ſehr ſchwer, eine richtige Ant 
wort zu geben, weil man es gar nicht in der Hand hat, 
die Anbaufläche für die einzelnen Bodenfrüchte zu über⸗ 
ſehen oder gar zu regulieren, und was ſich im letzten 
Jahr noch rentiert hat, das kann ſchon im nächſten Jahr 
völlig unzureichende Preiſe bringen, weil durch die be⸗ 
deutend vergrößerte Anbaufläche leicht eine Ueberproduk⸗ 
tion in dieſer Frucht eintreten kann. Man muß daher 
von vornherein treng unterſcheiden zwiſchen Früchten, 

i Aufnahmefähigkeit auf dem Markte 
beſteht, ſo daß eine Ueberproduktion nicht fo raſch ein 
treten kann, und wenn ſie eintritt, die Preiſe nicht ſofort 
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fark fallen, und den Früchten mit verhältnismäßig ge- 
eingem Verbrauch und der ih daraus ergebenden raſchen 
Deckung des Bedarfes. Im erſten Fall werden wir es 
wagen können, von vornherein größere Flächen mit der 
Erſatzfrucht anzubauen, im letzteren Falle mifen wir 
uns zunächſt mit kleineren Flächen begnügen und die 
Marktentwicklung beobachten, um nicht ein zu großes 
Rifto einzugehen. Zu den erſten Früchten gehört z. B. 
der Weizen, deſſen Inlandsbedarf noch lange nicht ge: 
deckt iſt und bei dem die Gefahr der Aeberproduktion zu⸗ 
nächſt noch nicht beſteht, weil er nur auf beſſeren Böden 
angebaut werden kann und auch hinſichtlich der Düngung 
und Pflege größere Anſprüche ſtellt als der Roggen oder 
Hafer. Zu den Früchten mit einer verhältnismäßig raſch 
eintretenden Ueberproduktion gehören z. B. der Hopfen, 
Induſtriepflanzen, Heilpflanzen, Oelfrüchte, ja ſogar 
RE wie wir uns im letzten Jahr ſelbſt überzeugen 
mußten. ; 


Viel erörtert wurde in dieſem Jahr auch bie Frage 
der Vor⸗ und Nachfrucht zu Weizen. Mit Rückſicht auf 
die niedrigen Roggenpreiſe ſehen ſich viele Landwirte 
veranlaßt, zu einem verſtärkten Weizenanbau überzu⸗ 
gehen. Der Weizen ſtellt aber hinſichtlich der Vorfrucht 
höhere Anſprüche als die anderen Getreidepflanzen, und 
man ſollte im allgemeinen vermeiden, Weizen als Folge⸗ 
frucht von Getreide anzubauen. Hingegen wird Sommer⸗ 
weizen mit gutem Erfolg nach Raps und Hülſenfrüchten 
angebaut. Auch Rüben und Kartoffeln ſind gute Vor⸗ 
früchte. Der Weizen ſelbſt iſt keine gute Vorfrucht für 
die nachfolgenden Pflonzen. Am beſten werden danach 
Hackfrüchte, Hülſenfrüchte oder Roggen angebaut. Unter 
Umſtänden iſt nach Sommerweizen auch noch der Anbau 
der Wintergerſte möglich. Allerdings muß dieſelbe reich⸗ 
lich mit Dünger bedacht werden. Hingegen empfiehlt ſich 


| eiligen! Bo 
muß um jo gewählt 
bedingungen ſind. 

Wir können aber unſere wirtſchaftliche Lage nicht 
auf die Weiſe verbeſſern, daß wir preiswürdigere Früchte 
anbauen, ſondern auch dadurch, daß wir die Ausgaben 
einſchränken. Hierzu gehört an erſter Stelle die Kraft⸗ 
futtererzeugung in der eigenen Wirtſchaft in Form eines 
ſtärkeren Futter⸗ und Hülſenfruchtbaues für Futterzwecke, 
auf die auch ſchon wiederholt hingewieſen wurde. 


Es ſind hier nur einige wenige Beiſpiele zwanglos 
aus der letzten Zeit herausgegriffen worden, die uns zei⸗ 
gen ſollen, wie ſehr die landwirtſchaftliche Produktion 
von den verſchiedenſten Faktoren beeinflußt werden kann. 
Aufgabe des Landwirts iſt es daher, nicht nur von vorn⸗ 
herein alle ungünſtigen Einflüſſe nach Möglichkeit aus⸗ 
zuſchalten, ſondern ſtändig auf der Hut zu ſein und zu 
beobachten, ob ſie nicht zu ſtark überhand nehmen. 


In Geſprächen mit praktiſchen Landwirten habe ich ſchon 
wiederholt herausgehört, daß es ihnen beſonders bei Rüben 
heute nicht mehr gelingen will, die Vorkriegsernten zu erzielen, 
obzwar es ſich meiſt um dieſelbe Wirtſchaftsweiſe und dieſelben 
Betriebsleiter handelt. Wenn wir weiter bedenken, daß in 
der Zwiſchenzeit die Landwirtſchaft große Fortſchritte gemacht 
hat, die ſich günſtig auf die Erträge ausgewirkt haben, io 


kann dieſe Erſcheinung nur damit erklärt werden, daß wir 


noch nicht völlig in die Geheimniſſe der Natur eingedrungen 
ſind und daß wir infolgedeſſen doch noch irgendwelche Fehler 
begehen, die die erzielten Fortſchritte wieder wett machen und 

die ſich durch die intenſive Bodenkultur geſteigert haben. 
Darum muß noch weiter geforſcht und beobachtet werden, bis 


es uns gelingt, das Rätſel ganz zu löſen. : 


Weideaustrieb und Fettgehaltsſchwankungen 
der Milch! 


Dr. Mann 3 = Initerburg. 


Wiederholt werden wir in jedem Feubig r angefragt 
warum der Fettgehalt der Milch nach dem X eideaustrieb 
ſo ſtark fällt. Wir bringen daher obigen Artikel, den wir 
der „Georgine“ vom 9. Mai entnehmen, und in dem der 
Verfaſſer auf die verſchiedenartigen Urſachen hinweiſt, die 
die Schwankungen im Fettgehalt beim Weideaustrieb her⸗ 
vorrufen, zur Veröffentlichung. s 

Die Schriftleitung. 
Im Jahre 1929 wurde in Inſterburg ein Beſitzer der 

Milchverfülſchung angeklagt, weil der Fettgehalt feiner 

Milch abnorm tief, unter 2,7 Prozent lag. Es bedurfte 

der Hinzuziehung eines Sachverſtändigen, um klarzulegen, 

daß derartige tiefe Fettprozente beim Uebergang von der 

Stallhaltung zum Weidegang meiſt auftreten. Der be- 

treffende Beſitzer, der völlig ſchuldlos war, wurde auch frei 

geſprochen, da er ſeine Kühe nachweislich erſt kurze Zeit 

ausgetrieben hatte. i 
Es ift heute für jeden Landwirt eine beſonders weſent⸗ 

liche Frage, den Fettgehalt in der Milch ſeiner Kühe mög⸗ 

lichſt konſtant zu erhalten, ja ſogar zu ſteigern, da ja immer 
mehr die Qualität der Milch bei der Bezahlung Berück⸗ 
ſichtigung erfährt. Und es bedeutet für ihn eine ſchwere 


wirtſchaftliche Schädigung, wenn für kurze oder längere 


Zeit der Fettgehalt mehr oder minder ſtark herabſinkt. 
Jeder Landwirt hat alſo ein ſtarkes Intereſſe daran, der⸗ 

artige Schwankungen im Fettgehalt nach der negativen 
Seite zu verhindern und alles zu verſuchen, um die unan⸗ 
genehmen Einwirkungen möglichſt abzuſchwächen. Denn es 
ſind mancherlei Einflüſſe, die von außen her an die Tiere 
herantreten und die Qualität ihrer Produktion beein⸗ 
trächtigen. 

Aber nicht nur dies. Jeder Landwirt weiß, daß Krank⸗ 
heitszuſtände, wie Erkältung, Verdauungsſtörungen uſw. 


Prozent und darunte r ſteigt gewaltig fhei 
nungen, die meiſt bald wieder verſchwinden. Auch mifen 
wir, daß die Beſchaffenheit der Futtermittel, die Art der 
Fütterung und ähnliches auf den Fettgehalt der Milch nicht 
ohne Einfluß ſind. . 

Aber beſonders augenfällig erſcheint uns alle Jahre 
wieder beim Austrieb auf die Weide das regelmäßige Sinken 
des Fettgehaltes, und mancher Landwirt hat ſich ſchon den 
Kopf darüber zerbrochen, wie er dem abhelfen kann. Nam⸗ 
hafte Wiſſenſchaftler haben ſich ebenfalls mit dieſer Frage 
beſchäftigt und Profeſſor Bünger aus Kiel trat erſt kürz⸗ 
lich mit intereſſantem Unterſuchungsmaterial an die Oeffent⸗ 
lichkeit, das uns wertvolle Aufſchlüſſe vermittelt. 

Bei allen erfaßten Kühen war kurz nach dem Austrieb 


eine Senkung des Fettgehalts zu beobachten, auch bei denen, > 
die ſchon im Herbſt gekalbt hatten, alfo die doch mit fort, 


geſchrittener Milchzeit im Fettgehalt anzuſteigen pflegen 
Vielleicht iſt es auch der Erwähnung wert, daß die 
unterſuchten Angler⸗Kühe, diefe einſeitig auf Milch gezo: 


genen und in ihrer Konſtitution viel feineren Tiere eine > 


viel ftärfere Reaktion auf den Einfluß der Umwelt zeigten. 
Bei ihnen ſank der Fettgehalt ganz rapide, erholte fih 
jedoch ſehr ſchnell wieder. Ueberhaupt ſcheint ein Tier, das 
eine an Fettgehalt ſehr reiche Milch liefert, ſprunghafteren 


Schwankungen unterworfen zu ſein als dasjenige, deſſen > 


Fettgehalt an und für ſich niedrig iſt. Dies zeigen auch die 
Prüfungen zum Deutſchen Rinder⸗Leiſtungsbuch. 
Unweſentlich ijt aber die Länge des Kontrollzeitraumes 
während der erſten Weidezeit, da zwiſchen der täglichen 
Kontrolle und der 21tägigen ein Unterſchied von + 2,77 
Prozent für die Fettmenge gefunden werden konnte. Aller⸗ 
dings iſt es im einzelnen nicht gleich, wann nach dem Aus⸗ 
trieb die Kontrolle ſtattfindet — hat es ſich doch gezeigt, 
daß in den erſten etwa 5 Tagen nach dem Austrieb der 
Fettgehalt mehr oder weniger anſteigt. Oltmanns hat dies 
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ah feſtgeſtellt und nimmt an, daß die geftelgerte Bewegung 


der Tiere die Urſache hierfür iſt. Denn jeder Landwirt hat 
ła zu beobachten Gelegenheit, daß die Tiere gerade in den 
erken Weidetagen viel mehr umherlaufen als ſpäter. Nach 
der Periode der Erhöhung des Fettgehaltes erfolgt dann 
ſtets ein Abſinken, das in der dritten Weidewoche den tiefſten 
Stand erreicht. 6 

Wenn auch fein Zuſammenhang zwiſchen dem Alter 
der Kuh und den Fettgehaltsſchwankungen ermittelt werden 
konnte, jo ſcheint doch der Kalbetermin von nicht unweſenk⸗ 
lichem Einfluß zu ſein. Diejenigen Kühe nämlich, die vor 
dem 1. Februar gekalbt hatten, zeigten keine ſo ſtarke und 
vor allem nicht ſo lang anhaltende Senkung des Fettgehalts 
wie die friſchmelkenden. Auch gehen ſie, was mir weſentlich 
erſcheint und immer wieder die Forderung nach Herbſt⸗ 
kalbezeit beſtätigt, bezüglich der Milchmenge mit den friſch⸗ 
melkenden Kühen — wenigſtens in den erſten Wochen nach 
dem Austrieb — vollkommen parallel und ſinken erſt etwa 
nach der vierten Weidekontrolle in ihrer Leiſtung ſtärker ab 
als die Frühjahrskühe. 

Beſonders auffallend ſind aber die Beziehungen, die 
zwiſchen der Fütterung in den letzten Tagen der Stallhal⸗ 
tung und den Fettgehaltsſchwankungen zu beſtehen ſcheinen. 
Und hier kann jeder Landwirt den Verſuch machen, ſchon 
rechtzeitig vorbereitend die Tiere auf das Weidefutter ein⸗ 
zuſtellen. Gerade die Landwirte, die ihre Tiere im Winter 
beſonders durch Gaben von Palmkern⸗ und Kökoskuchen 
im Fettgehalt zu ſteigern ſich bemühten, vorausgeſetzt, daß 
die Anlage bei ihnen als Unterlage dazu vorhanden war, 
erleben ja vor allem ein ſtarkes Fallen der Fettleiſtung 
beim Weideaustrieb. Die Verſuche beſtätigen es. Die durch 
die Winterfütterung beeinflußte Erhöhung des Fettgehalts 
vermag ſich auf der Weide nicht zu halten, vielmehr ſinkt 


dieſer viel ſtärker ab als bei den Kühen, die weniger fett- 
treibende Oelkuchen erhalten haben. Auch eine Zufütterung 


bon Kokoskuchen in der erſten Weidezeit konnte das Ab⸗ 
ſinken des Fettgehalts nicht verhindern. Aber nicht nur 
dies. Auch die Zuſammenſetzung des Grundfutters vor dem 
Austrieb iſt von großer Bedeutung. Daß gutes Heu den 
Fettgehalt förderlich zu beeinfluſſen vermag, iſt immer 
wieder beſtätigt worden. Ja, es hat ſich ſogar gezeigt, daß 


der Fettgehalt der Milch einer Kuh, die unter der Kontrolle 


des Deutſchen Rinderleiſtungsbuches ſtand, erſt eine Er⸗ 


höhung erfuhr, als die Heugabe vermehrt wurde. Aber 


auch die Rüben ſcheinen hierbei nicht unweſentlich mitzu- 


ſpielen. So wurde beobachtet daß Kühe, die bis zum Aus⸗ 
trieb Rüben im Stall erhielten, nur eine Einbuße von 
0,32 Prozent im Fettgehalt aufwieſen gegenüber den 


Kühen, die in der letzten Stallzeit — und zwar über einen 


Monat lang — keine Rüben mehr erhalten hatten und mit 
ihrem Fettgehalt auf der Weide um 1,06 Prozent fielen. 


Letztere erholten ſich aber mehr in der Milchmenge, ein 
Zeichen dafür, daß die Winterfütterung in der letzten Zeit 
nicht der Leiſtungsfähigkeit entſprach. Wie überhaupt die 


Tiere viel augenfälltgere Zunahmen in ihrer Leiſtung auf 


der Weide zeigen, die im Winter weniger gut ernährt wor⸗ 


den ſind. Eine Tatſache, die zeigt, wie wenig ſachgemäß 
die Winterfütterung war und wie unrentabel dadurch die 


Milchwirtſchaft gemacht wird. Hat das ſchlecht ernährte 
Tier doch ſtets das Beſtreben, zunächſt einmal ſeinen Or⸗ 
ganismus in Ordnung zu bringen und dann erſt die Nähr⸗ 
ſtoffe zur Produktion zu verwenden. : 
Jedes Tier muß aljo ſchon im Winter auf die ſaft⸗ 
und eiweißreiche Nahrung vorbereitet werden. Nun iſt das 
ſehr ſchön geſagt, wenn der Rühenvorrat bereits früher zu 
Ende gegangen iſt. Außerdem ſagt doch die alte „Regel“, 
daß nach Februar die Rüben nur wenig Nährſtoffe enthal- 
ten. Wir ſehen aber, wie wertvoll die Fütterung der Rüben 
beim Uebergang zur Weide iſt, zumal für die Fettbildung 
in erſter Linie die Kohlehydrate des Futters in Frage kom⸗ 
men und erft beim Mangel an dieſen die geeigneten Eiweiß⸗ 
ſtoffe herangezogen werden. Der Körper des Tieres muß 
ſich aber darauf erſt einſtellen! Die Dänen haben dies be⸗ 


reits erkannt und füttern ſogar noch während der erſten 
Weidetage auf der Weide Rüben zu, um größere Schwan⸗ 
kungen m Fettgehalt zu vermeiden, und die Amerikaner 
verlangen, daß die Kraftfutterration einen Eiweißgehalt 
haben ſoll, der nicht über 21 Prozent beträgt. 


Das ſehr amidreiche Weidegras, das doch, beſonders 
wenn es geil gewachſen iſt, ein ganz konzentriſches Futter 
darſtellk, ſcheint alfo den Tieren Schwierigkeiten zu machen, 
falls ihnen nicht die it Kohlehydrate in Geſtalt von 
Rüben gereicht werden. Es ſtellt ſich bei den Tieren leicht 
Durchfall ein, ſo daß das Allgemeinbefinden leidet und die 
Produktion abſinkt. 

Nun wird ja nicht ſelten Silage anſtatt der Rüben 
als Uebergangsfutter zur Verfügung Reben, und e3 hat fih 
gezeigt, daß dieſe zu dieſem Zweck ganz außerordentlich 
wertvoll iſt. 

Doch werden oft noch manche anderen Einwirkungen 
maßgebend ſein, die nicht durch die Fütterung zu beheben 
ſind, wie überhaupt der Fettgehalt von einer Reihe in ver⸗ 
ſchiedener Richtung wirkenden Urſachen beeinflußt wird. 

So wird immer wieder zu fordern fein, daß ſchon 
rechtzeitig Fenſter und Türen im Stall offen gehalten wer⸗ 
den, um die Tiere an die niedrigen Temperaturen zu ge⸗ 
wöhnen. Iſt es doch klar, daß Kühe, aus warmen, dumpfen 
Ställen auf die Weide gebracht, dieſen plötzlichen Tem⸗ 
peraturwechſel mit einem Senken des Ertrages beantworten 
werden. Sie ſtehen frierend herum, freſſen nicht oder weni⸗ 
ger, als ſie es im Stall taten. Das muß unter allen Um⸗ 
ſtänden vermieden werden. Wenn man vielleicht auch nicht 
überall dazu übergeht, den Kühen ebenſo wie dem Jung⸗ 


vieh, auch im Winter Auslauf zu geben, ſo ſollte man doch 


durch niedrige Temperaturen im Stall die kraſſen Unter⸗ 
ſchiede im Intereſſe der Leiſtung zu vermeiden ſuchen. 


Schließlich find Temperaturunterſchiede, wenn man recht⸗ 


zeitig ausjagt, immer vorhanden. Wichtig iſt auch, daß der 
Auskrieb an einem ſchönen Tage erfolgt, denn Regen und 
Sturm verſtärken den Unterſchied naturgemäß gewaltig. 
Da man aber leider keinen Vertrag mit dem Petrus als 
ſchließen kann, wird natürlich oft plötzlich einſetzendes 
rauhes, unfreundliches Wetter die Leiſtung zum Sinken 
bringen. Gut dann, wenn die Kühe vorher im Stall bereits 
kühle Temperaturen kennengelernt haben. Wenn man die 
Tiere aber herausgebracht hat, empfiehlt ſich das Einſtallen 
über Nacht meiſt nicht, da die dadurch hervorgerufene Un⸗ 
ruhe mehr ſchadet als nützt. Höchſtens wäre das gutzu⸗ 
heißen, falls Schneefälle oder ſtarke Nachtfröſte eintreten 
ſollten. Doch iſt das Einſtellen zur Nacht grundſätzlich nicht 
als Regel aufzufaſſen, da die Tiere ja meiſt am ſpäten 
Abend oder frühen Morgen graſen. Durch das nächtliche 
Einſtallen wird aber die Verdauungspauſe, die ja während 
der Stallfütterung länger iſt, während der Weidezeit un⸗ 
nötig verlängert. Durch Einſchiebung einer Nachtfütterung 
im Stall hat man ſchon den Fettgehalt der Morgenmilch zu 
erhöhen vermocht. Durch Draußenlaſſen der Tiere während 


der Nacht wird beſonders im Sommer die verbeſſernde 


Wirkung auf den Fettgehalt nicht ausbleiben. 

Im allgemeinen zeigen aber alle Unterſuchungen, daß 
der Fettgehalt in Jahren mit rauher Frühjahrswitterung 
größeren Schwankungen unterworfen iſt, was außerordent⸗ 
lich ſchwer zu vermeiden ſein wird. Auch die Beſchaffen⸗ 
heit der Weiden iſt natürlich nicht ohne Einfluß auf den 
Fettgehalt. Je geſchützter dieſe liegen, je zweckmäßiger der 
Gräſerbeſtand, deſto beſſer. Moorweiden haben eine beſon⸗ 
ders ſtarke Senkung des Fettgehaltes gezeigt, da hier die 
Temperaturen infolge der Verdunſtung nachts außerordent⸗ 
lich tief zu ſinken vermögen. Profeſſor Bünger ſtellte hier 
bei manchen Kühen ein Fallen des Fettgehaltes bis auf 
1 Prozent feſt. 

Für die Praxis ergibt fi nun eine Reihe von For⸗ 
derungen, um, ſoweit es geht, das Sinken des Fettgehaltes 
zu verhüten bzw. abzuſchwächen: 

1. Niedrige Temperaturen im Stall durch Oeffnen der 

Fenſter und Türen. 


© 
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Wo möglich, auch für den Auslauf der Kühe Sorge 


; tragen e 

3. Durch geeignete Fütterung von Rüben oder Silage 

als Uebergangsfutter muß den Tieren die nötige 
Menge von Kohlehydraten zur Verfügung geſtellt 
werden. ; 5 

4. Der Austrieb muß möglichſt an einem warmen Son⸗ 
nentage erfolgen. Nur bei außergewöhnlichem Tem⸗ 
peraturſturz empfiehlt ſich nächtliches Einſtallen. 

5. Alle ſchädlichen Einwirkungen durch das Melken, 
ſchlechtes Ausmelken (die letzten Milchſtrahlen enthalten 
ja das meiſte Fett) uſw. müſſen unter allen Umſtän⸗ 
den verhütet werden. 

6. Die Einrichtung kleinerer Koppeln geſtattet Fütterung 

i und verhindert Rückgang des Fett⸗ 
gehaltes. 


N 


Sachgemäße Erdflohbekämpfung. 


Die im vorigen Jahre herrſchende, ſo außerordentlich 
ſtarke Erdflohplage, gegen die ſich der Landwirt und Gärtner 
mit allen Mitteln zu wehren fuchte, hat trotz aller Anſtren⸗ 
gungen in vielen Fällen großen Schaden verurſacht. Es iſt 
daher begreiflich, daß nach ſo ſchlimmen Erfahrungen immer 
wieder die Frage nach geeigneten Bekämpfungsmitteln laut 
wird. Es iſt daher im nachfolgenden kurz über die zweck⸗ 
mäßigſten Maßnahmen berichtet. : 

Die Erdflöhe, die über die ganze Welt verbreitet find, 
leben bei uns in mehreren, zwei bis drei Millimeter großen 
Arten mit Beginn des Frühjahrs auf Kreuzblütlern, und 


cf 


artige Löcher in dieſelben ur 
Pflänzchen vernichten. Im Sommer richten die 
durch Befreſſen der marktfähigen Pflanzen großen Schaden 
an. i 
Für die Bekämpfung der Erdflöhe haben nun folgende 
Richtlinien Geltung: 


1. Die Bekämpfung muß rechtzeitig vorgenommen 
werden. ; 

2. Die Erſtbehandlung der Kulturen muß mit einem 
Mittel vorgenommen werden, welches die Erdflöhe ſofort 
abtötet. 

3. Um einem Neubefall zu begegnen, ſind dieſe ſofort 
wirkenden Mittel von Zeit zu Zeit wieder zu verwenden, 
oder, falls zu einer dauernden Kontrolle der Kulturen keine 
Zeit iſt, laffe man auf die Erſtbehandlung möglichſt bald 
eine zweite mit einem vorbeugend wirkenden Mittel folgen. 
i 4. Mittel, die lediglich dadurch wirken, daß fie die 
Käfer vertreiben ſind zu verwerfen. Die Käfer müſſen durch 
die Behandlung abgetötet werden. = 
5. Man befeitige jegliches auf und in der Nähe der 
Kulturen befindliche Unkraut. Die Erdflöhe fliegen nämlich 


bon hier aus auf die Kulturen über. 


6. Es ift wichtig, bei der Bekämpfung gemeinsam vore 


zugehen. ; 5 
= Sofort wirkende und dabei im Gebrauch billige Mittel 
gibt es nur wenige. Man kann hier ſowohl Spritz⸗ als 
duch Beſtäubungsmittel verwenden. Unter den Spritz⸗ 
mitteln hat ſich beſonders das Dekalit bewährt. Es kommt 


in Zprozentiger Löſung zur Anwendung. Man spritzt in der 


Weiſe, daß nicht nur die Pflanzen, ſondern auch der Boden 
getroffen wird, und richte es dabei fo ein, daß man die 
Käfer einkreiſt. Als Staubmittel kommt beiſpielsweiſe 
Tabakſtaub, der ſehr fein und trocken fein muß, in Betracht. 


jelhes und ſonniges Wetter begünſtigt in beiden Fällen die 


zwar wildwachſenden, und vor allem aber auf kultivierten Weiſe über di 


efen und schließlich die ganzen 
Erdflöge 


Bauernverein Schwerſenz und TY Sonntag 
e 


Wirkung. Zur vorbeugenden Behandlung verwende man 
das Schweinfurter Grün. Dasſelbe wird in einer Menge 
von 100 bis 150 Gramm mit einem aus 500 Gramm un⸗ 
gelöſchtem Kalk hergeſtellten Kalkbrei gut verrührt. Das 
Ganze wird alsdann mit 100 Liter Waſſer verdünnt. Mit 
dieſer Spritzbrühe müſſen die zu ſchützenden Pflanzen jo 
geſpritzt werden, daß ſie mit einem feinen Ueberzug verſehen 
werden. Käfer, die von ſolchen Pflanzen freſſen, ſterben 
nach mehreren Tagen ab. Zu beachten iſt hierbei, daß 
Pflanzen kurz vor der Ernte nicht mehr mit arſenhaltigen 
Mitteln geſpritzt werden dürfen. Dr. Mit. 


| Landwirtſchaftliche Vereins nachrichten | 


Suckerrübenanbauer! ; 


Der hieſige „Polniſche Plantatorenverband“ veröffentlicht 
folgende Bekanntmachung: 

der von Deutſchland eingeführte e ee 
für Zuckerrüben macht die mit den deutſchen Zuckerfabriken von 
den einzelnen Plankatoren der füdlichen Kreiſe abgeſchloſſenen 
Verträge unausführbar. 


Unſer Verband wendet ſich mit einem ſpeziellen Memorial s 


an den Landwirtſchaftsminiſter mit der Bille um Interventian 


in dieſer Angelegenheit bei der Reichsregierung. 

Da eine genaue Statiſtik der für die deutſchen Zuckerfabriken 
angebauten Rüben nötig ift, bitten wir hiermit die Anbauer in 
ihrem eigenen Intereſſe, uns angeben zu wollen: z 

1. Für wieviel Morgen wurde der Vertrag mit der deutſchen 
Zuckerfabrik geſchloſſen? ; 

it welcher Zuckerfabrik iſt der Vertrag geſchloſſen? 

Wer trägt nach dem Vertrage den Zoll? 

Erhielten Sie von der deutſchen Juckerfabrik Vorſchüſſe 

und wieviel? 

Sind außer den Rüben für die deutſche Zuckerfabrik auch 
Rüben pir eine polniſche Juckerfabrik eingeſät; wieviel 
Morgen?“ 

Wir bitten unſere Mitglieder, uns umgehend in gleicher 

einzelnen Punkte zu berichten, damit wir d 
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obigen Fragen uns beantwortet haben 


Weſtpolni Landwirtſchaſtliche Geſellſchaſt 


Exlurſion nach Schweden und Norwegen. 

Der Ausſchuß für Ackerbau beabſichtigt in der 2, WE eine 
Reiſe nach Schweden und Norwegen zu veranſtalten. Es ſoll zunächſt 
die Landwirtſchaftliche Ausſteh ung, die im Rahmen der Srockholmer 
Landesausſtellung in der Zeit vom 19.—25. Juni in Stockholm fta findet, 
beſichtigt werden, ferner die Svalöfſchen Zuchten und ſchließlich die Norge- 
werke. Anmeldungen zur Teilnahme find umgehend an die W. L. ©. zu 
richten, da die Teilnehmerzahl nur beſchräukt iſt und die erforderlichen 
Vorarbeiten rechtzeilig getroffen werden mijjen. 

W. L. G. Landw. Abteilung 
Poznań, Piekary 16/17 


Geſellſchaftsreiſen durch Polen. R 
Anregungen aus Mitgliederkreiſen zuiolge beabſichtigen wir von 
Zeit zu Zeit Veſellſchaftsreiſen durch Polen zu veranſtalten, ſoſern dies 
genügenden Anklang bei unſeren Mitgliedern findet. Die erſte Reiſe toll 
in der zweiten Junihälfte dieſes Jahres ſtattfſinden und nach Galizien, 
Wolhynien und Poleſien führen. Dauer: etwa 10 Tage, vorausſichkkliche 
Koſten ca. 600.— zł pro Perſon. Mindeſtteilnehmerzahl: 10, Höchſt⸗ 
teilnehmerzahl: 12. Anmeldeſchluß: 10. Juni. EEE 
Bei der Anmeldung find 300.— zł an die Kaſſe der WEG zu zah⸗ 
len, die bei der Reife verrechnet werden. Anmeldungen ohne gleichzeitige 
Gingahtung des Betrages find ungültig. Bei einer Ueberzahl von An⸗ 
m Pangen gilt die Reihenfolge des Eingangs der Anmeldung und des 
Geldes. 3 ; =: : 
Alle näheren Bedingungen und das genaue Programm verſendet an 
ntereſſenten koſtenlos die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft⸗ 
oznan, ul. Piekary 16/17. Er ‘= 


Dereinstalender. 

Bezirk Poſen I. Verſammlungen: 
Rdw. Verein Trzel. Sonnabend, den 24. 5., nachm. 3 ur 
en 25. 5., 
nachm. 5% Uhr im Hotel Polfki. chlußfaſſung über eine evtl. 
abzuhaltende iangan In beiden Verſammlungen ſpricht Herr 
S Bußmann über: „Rationelle Rindviehfütterung 
im Sommer“. 


dem 31. 5., 
5 Uhr findet bei Kutzner in Kirchplatz eine Verſammlung mit 
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SĄ Bezirt Bromberg. Verſammlungen: 6. 


rauſe⸗Bromberg: „Einfluß 
er Bodenreaktion auf die Erträge und den Geſundheitszuſtand 
der landw. Futterpflanzen“; 3. Verkauf der Küchengeräte aus den 
Kochkurſen. Landw. Verein Lukowiec. 27. 5., abends 6 Uhr im 
Gaſthauſe Golz⸗Murucin. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 


Mitglieder; 2. Neuwahl des Want end 3. Vortrag des 


Herrn Krauſe⸗Bromberg (ſiehe Wloki). Landw. Verein Witol⸗ 
dowo. 30. 5, nachm 4 Uhr im Gaſthaus Dalüge⸗Witoldowo. 
Vortrag des Herrn Krauſe⸗Bromberg über: „Pflanzenſchutz und 
Landwirtſchaft“. Bauernverein Fordon und Umgegend. Sonn- 
abend, den 31. 5, nachm. 6 Uhr, Hotel Krüger⸗Fordon. 1. Vor⸗ 
trag von Herrn Rohde Langenau über: „Aufzucht des Rind⸗ 
viehs“; 2. Beſprechung wichtiger Tagesfragen. 
Bezirk Poſen II. Verſammlungen: 

dw. Verein Neutomiſchel. Freitag, den 23. 5., nachmittags 
5 Uhr bei Kern, Neutomiſchel. Vortrag des Herrn Dipl.: 
Landw. AE „Rationelle Fütterung des Rindviehs im 
Sommer“. dw. Verein Kirchplatz. Wieſenſchau am Sonnabend, 
Beginn wird noch bekanntgegeben. Nachmittags 
Beſprechung und Vortrag von Herrn Wieſenbaumeiſter Plate 


tatt. 

Sprechſtunden: Zirke: Montag, den 26. 5., bei Heinzel. 
Birnbaum: Dienstag, den 27. 5., bei Knopf von 9—11 Uhr. 
Neutomiſchel: Mittwoch, den 28. 5., bei Kern. 


: Bezirk Gneſen. 
Ortsverein Nombſchin. Kochkurſusſchlußfeſt am Sonnabend, 
dem 31. 5. im Gaſthaus in Rombſchin. Anfang 7,30 Uhr: Theater⸗ 


aufführungen, anſchließend Tanz. Alle Mitglieder des Vereins 


nahm. 7 Uhr bei Reſchke. 


ſind eingeladen. 
i Bezirk Hohenſalza. 
Die nächſte Sprechſtunde in Znin findet am Dienstag, dem 
27. Mai d. J., vormittags von 11—1 Uhr bei Jeske⸗Znin ſtatt. 


Bezirk Oſtrowo. Verſammlungen: 


Verein Koſchmin. Am Sonnabend, dem 24. 5, nachm. 2 Uhr 
bei Neumann in Koſchmin. ut von Herrn Gartenbau⸗ 
öchter der Mitglieder find 

hierzu beſonders eingeladen. Verein Gute⸗Hoffnung. Am Sonn f 


direktor Reiſſert⸗Poſen. Frauen und 

fag, dem 25. 5., Felderbeſichtigung bei Herrn Rittergutspächter 
Heyder in Chorzew. Treffpunkt 4 Uhr nachmittags, Gutshof 
Chorzew. Verein Konarzewo. Am Montag, dem 26., nachm. 
4 Uhr bei Seite in Konarzewo. Vortrag von Herrn Dr. Kluſak⸗ 
Poſen über: „Volkswirtſchaftliche Fragen“. Verein Siebenwald. 
Am Dienstag, dem 27. 5., nachm. 3 Uhr bei Reimann in Sieben⸗ 
wald. Verein Guminitz. Am Dienstag, dem 27. 5., nachm. 6 Uhr 
bei Weigelt in mu In beiden Verſammlungen ſpricht Herr 
Rittergutsbeſitzer von Schweinichen⸗Hilaröw über: „Jwecke und 
Ziele der Welage“. Verein Hellefeld. Am Mittwoch dem 28,5., 
ortrag von Herrn Tierarzt Dr. 
Taubner-Robylin. _ 

Sprechſtunden: In Suſchen am Dienstag, dem 27. 5. bei 
Gregoret von 2 Uhr ab; in Krotoſchin am Freitag, dem 28. 5. 
bei Pachale. s 

Bezirk Nogaſen. Verſammlungen: 

Landw. Verein Neuhütte⸗Wiſchinhauland. Sonntag, den 
1. Juni, nachm. 2 Uhr. Landw. Verein Samotſchin. Montag, den 
2. Juni, mittags 12 Uhr. Vollzähliges Erſcheinen der Vereins- 
mitglieder erwünſcht. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Landw. Verein Margonin. Montag, den 2. Juni, nachm. 6 Ahr. 
Landw. Verein Schmilau. Mittwoch, den 4. Veni nachm. 6 Uhr. 
In vorſtehenden Verſammlungen Vortrag des Herrn Fr. von 
Klitzing: „Landwirtſchaftliche Arbeiten nad der Frühjahrs⸗ 
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beſtellung“. 
Bezirk Wirſitz. 

Landw. Lokalverein Miaſteczlo. Oprema dt Montag, dem 
26. Mai, von 1 Uhr ab bei Vorköper in Miaſteczko. Landw. 
Lokalverein Radzicz. Sprechtag am Mittwoch, dem 28. Mai, von 
25. Uhr bei Gaſtwirt Krienke in Radzicz. Landw. Lolalverein 
Mościmin. Am Sonnabend, dem 31. Mai, nachm. 6 Uhr bei 
Brummund. Sitzung nebſt Vortrag des Herrn Bußmann über: 
„Zeitgemäße Wirtſchaftsfragen“. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Die für den 24. Mai in Ausſicht genommene Sitzung 
fällt mithin aus. > 
Bezirk Liſſa. Wieſenſchauen: 

Ortsverein Bojanowo, 24. 5., Treffpunkt 11 Uhr in Triez 
buſch. Ortsverein Punitz (Poniec), 24. 5, nachm. 5 Uhr, Treff⸗ 
punkt Schützenhaus. Ortsverein Katſchlau (Kaczlowo), 25. 5., 
vorm. %9 Uhr, Treffpunkt Seeheide. Ortsverein Wollſtein, 
26. 5., nachm. 1% Uhr, Treffpunkt bei Herrn Mertinke in Groß⸗ 
Nelke (Niakek⸗Wielki). Ortsverein Roſtarzewo (Rothenburg), 
27.5. vorm. 8 Uhr, Treffpunkt in Gloden (Glodno). Ortsverein 
Roſtarzewo (Rothenburg), Flurſchau am 10. 6., Abfahrt um 1 Uhr 
vom Gaſthaus Raſchke⸗Kothenburg über Stodolſko, Gloden, Bar- 
loſchen, Tlokerhauland zurück zu Herrn Raſchke. 


— — — 


Landw. Verein Wloli. 26. 5, abends 6 Uhr im Gaſthauſe 
Woldt⸗Wloki. Tagesordnung: 1. Wahl eines Vertrauensmannes 
e Wloki; 2. Vortrag des Herrn 


wahren. W I 
daß er dafür aus innerſter Ueberze 


Sprechſtunden: Wollſtein am 26. 5. (nicht am 23. 5.) und 
6. 6. Rawitih am 30. 5. und 13. 6. — In den Sprechſtunden 
werden auch Hagelverſicherungen aufgenommen. Dazu bitten wir 
die alten Policen mitzubringen. Sa 


Turniervereinigung. 

Das erſte diesjährige Turnier der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft findet am Sonntag, dem 6. Juli, nach⸗ 
mittags in Dąbrówia, Kreis Poznan, auf dem Gelände des 
Rittergutsbeſitzers Herrn von Tempelhoff ſtatt. Ausſchreibung pp. 
ſiehe Zentralwochenblatt Nr. 20. 
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Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


deutſche Sendung in Polen. ; 

Unter dieſem Titel hat Friedrich Juſt als 2. Band der 
„Heimatbücher der Deutſchen in Polen“ durch den Verlag von 
A. Dittmann in Bromberg uns ein ganz prächtiges Rüſt⸗ 
zeug auch für unſere Genoſſenſchaftsarbeit dargeboten. Aber, 
lieber Genoſſenſchaftler, fürchte nun nicht, daß ich dir ein 
Lehrbuch für praktiſche Genoſſenſchaftsarbeit in deinem Büro 
in die Hand drücken möchte. Wer in feiner Genoſſenſchaft 
tüchtig und gewiſſenhaft arbeitet, der wird bald in dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaft ein Mittel fejen mijjen zur ſittlichen und kulturellen 
Hebung ihrer Mitglieder. Das ſetzt voraus, daß wir mit unſerem 
Streben und Wollen unter einem bodenſtändigen Geſchlecht 
wirken; daß wir immer mehr durch unſere Genoſſenſchaftsarbeit 
den einzelnen und die Gejamtheit der Volksgenoſſen in der Hei⸗ 
mat verwurzeln. Dieſes Streben wird viel leichter zum Erfolg 


führen, wenn jeder Genoſſenſchaft ein Führer geſtellt werden 


könnte, der ſelbſt begeiſtert iſt im Glauben an die deutſche Sen⸗ 
dung in Polen. Wer in ſeiner Genoſſenſchaft mehr ſieht, als nur 
ein Organ wirtſchaftlicher Selbſthilſe, der greife zu dem neuen 
Buche, und er wird ſich damit Stunden der Andacht ſchaffen, in 
welchen ſeine Liebe zur Heimat, ſeine Begeiſterung für ſeine Ar⸗ 
beit in ihr neue Kraft und neuen Antrieb gewinnen müſſen. 
Es wird ſoviel und ſo oft davon geredet, daß es Pflicht ſei, 
auszuhalten und hier zu leiben, der Heimat die Treue zu be⸗ 
Aber wer kennt denn AREA eigentlich ſo genau, 


tung werben und Heimatliebe allen andern jo recht fin 

vorleben könnte? Nimm das Buch zur Hand, und du wirſt mit 
wachſendem und freudigem Staunen feſtſtellen mijjen, wie wenig 
du von der Geſchichte dieſes Landes bisher gekannt haſt; du 
wirſt überraſcht ſein, welche Fülle von Gelehrten, von Dichtern 


und Denkern, von Männern der Feder und Männern des Schwerts 


diefer deiner Heimat entſproſſen find. Und wenn du dann wieder 
einmal kleinmütig und verzagt werden willſt, dann wirſt du zu 
dieſem Buche greifen wie zu einem lieben Freunde. Niemals wirſt 
du es ohne Nutzen, ohne Stärkung aus der Hand legen können. 
Ja, ich glaube, wenn du in ſolchen Stunden des Kleinmuts ge⸗ 
lejen halt, was in dem Abſchnitt „Anſere Sendung“ begeiſtert 
und begeiſternd niedergeſchrieben worden ift über den deutſchen 
Schatz und die deutſche Würde, über Verdroſſenheit und Schollen⸗ 
treue, dann wirſt du dich innerlich gepackt und durchglüht fühlen, 
fo daß du gar nicht anders kannſt, als begeiſtert von dem zu 
ſprechen, was du ſelbſt erlebt und dir ſelbſt errungen haft. Nies 
mals wirſt du mehr in Verlegenheit fein, wenn du Stoff ſuchen 
mußt zu beſonderen Verſammlungen und Veranſtaltungen. Ganz 
gewiß werden dann deine Genoſſenſchaftsfeſte ein ganz anderes 
Gepräge gewinnen, wenn du dir aus dieſem Buche Beratung 
geholt hajt, und du wirſt beſtimmt von dieſen neuen Feſten die 
Befriedigung nach Hauſe tragen können, die du bisher nicht 
immer gefunden Bajt, Vielleicht wird dir der zuſammengetragene 
Stoff [o Überreich erſcheinen, daß du Angſt bekommſt, an ſeine 


Verarbeitung heranzugehen. Dann würde ich dir empfehlen, zu 


Leſeabenden deine Genoſſen und deren Angehörige zuſammenzu⸗ 
rufen und dabei nichts zu tun, als aus dem Buche vorzuleſen, 
einen Abſchnitt aus der Heimatgeſchichte, eine oder zwei von 
den ganz köſtlichen Erzählungen aus der Heimat und zwiſchen⸗ 
durch von Kindern 1 einige Gedichte aus dieſem Buche aus⸗ 
wendig vortragen zu laſſen. Du haſt dann ohne große Mühe 
wichtigen Dienſt an deiner Heimat getan und du wirſt es erleben, 
daß bald nachher ſich deine Zuhörer ſchon wieder freuen auf den 
nächſten Abend. 

Aber nun ſollen dieſe Zeilen nicht p aufgefaßt werden, als 
wenn ſie nur geſchrieben wären, um die ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften auf dieſes Buch und auf die Arbeit an der Heimat auf⸗ 
merkſam zu machen. Das gilt auch alles für jede andere Genoſſen⸗ 
ſchaft, auch für die ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften. Auch ſie 
jollen und wollen doch nicht nur Kreditinſtitutionen fein, ſon⸗ 
dern volksbildende und Volk bildende Arbeit leiſten. Das wird 


jetzt leichter ſein, wenn auch auf den Verſammlungen und Ver⸗ 


anſtaltungen diefer Genoſſenſchaften ee genommen wers 
den kann, an Hand eines uc n Führers von der deutſchen 
Sendung in Polen zu berichten. D 

reicher Fülle geboten, ganz gleich, ob die Genoſſenſchaft arbeite 


ung, aus heiliger finn e⸗ 
nfällig 


toffe werden dazu in über 


en 


— 


Und 
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in Pommerellen, im Netzegau, in Poſen oder in den anderen 
Teilen Polens. Alle eee müßten dieſes Buch er⸗ 
werben, es vielleicht auch beſonders eifrigen Mitgliedern mit 
einer Widmung zum Geſchenk machen. Der Preis iſt für den 
480 Seiten ſtarken Band mit 15— gł als ſehr gering zu bezeich⸗ 
nen. Aber das Buch ſoll nicht etwa die Bücherei bereichern 
helfen, ſondern es muß geleſen, von recht vielen geleſen und 
durchgearbeitet werden und dauernd Führer bleiben. Dann 
wird es die Genoſſenſchaftsarbeit, ſo wie ſie ſein ſoll, wirklich 
fördern und erleichtern helfen. Es paſſen daher als Leitſpruch 
für unſere Genoſſenſchaftsarbeit auch ſehr treffend die Zeilen, 
welche der Verfaſſer ſeinem Werke vorangeſtellt hat: 


Nicht nach Luſt und Wünſchen leben, 
Vorteil nur und Ruh' erſtreben 
Macht das Leben wertgeſchätzt. 

Deine Pflicht und Gottes Willen 
Voller Glauben zu erfüllen: 

Dazu hat dich Gott geſetzt. 


| Bekanntmachungen | 


Herſtellung und Deriauj von Inſektenbekämpfungsmitteln. 

Die Landwirtſchaftskammer bringt zur Kenntnis, daß auf 
Grund der Verordnung des Innen⸗Miniſteriums und des Mini⸗ 
ſteriums für Handel und Gewerbe vom 16. November 1924 (Dz. U. 
R. P. Nr. 105, 1924, oj. 955) die zur Vernichtung von Inſekten 
beſtimmten Mittel nur auf Grund einer vorherigen Erlaubnis des 
Innen⸗Miniſteriums (Generalna Dyrekeja Służby Zdrowia par. 1) 
hergeſtellt und in Verkehr gebracht werden dürfen. Sind die 
oben angeführten Giftmittel auch für Menſchen und Tiere ſchädlich, 
ſo können ſie nur in Apotheken und Anſtalten, die zur Herſtellung 
dieſer Giftmittel eine Konzeſſion beſitzen, hergeſtellt werden. Der 
Verkauf dieſer Mittel im Kleinhandel iſt grundſätzlich nur den 
Apotheken und Drogerien geſtattet und nur auf Grund einer per⸗ 
ſönlichen Erlaubnis des Innen⸗Miniſteriums (Generalna Dyrekeja 
Głużby Zdrowia) auch Perſonen, die fiH berufsmäßig mit der 
Vernichtung dieſer Schädlinge beſchäftigen, oder Inſtitutionen, 
deren Arbeitsgebiet dies erfordert. Daraus folgt, daß Gartenbau⸗ 
firmen, die Handel mit Mittely, die zur Bekämpfung von Baum⸗ 


Pflanzenſch nen, betreiben, durch die Behörden 


=> 


Regiftrierung der ſelbſtändigen Gärtner, die zur 
Ausbildung von Gärtnern berechtigt find. 
Die Landwirtſchaftskammer bringt den Gärtnern und Gärt⸗ 

nereibeſitzern zur Kenntnis, daß im Sinne der Beſchlüſſe, die auf 

der Generalverſammlung von Vertretern des Großpolniſchen Ver⸗ 
bandes der Gartenbauvereine gefaßt wurden, die Gartenbau⸗ 

Abteilung bei der Landwirtſchaftskammer zur Regiſtrierung der 

ſelbſtändig arbeitenden Gärtner, die Gartenbaulehrlinge ausbilden 

oder auszubilden beabſichtigen, ſchreitet. Der Zweck der Regiſtrie⸗ 
rung iſt, eine Berechtigung zur Ausbildung von Lehrlingen zu 
erteilen, deren Erteilung von der fachlichen Qualifikation, von dem 

Alter des Gärtners, ſowie von dem Beſitz einer entſprechenden 

Arbeitsſtätte, die eine Ausbildung zu einem guten Gärtner er⸗ 

möglicht, abhängen wird. Jene Gärtner, die Lehrlinge ausbilden, 

müſſen das 30. ee a erreicht haben und müſſen ſich mit einer 
mindeſtens 10⸗jährigen Praxiszeit im Gartenbau und davon wie⸗ 
derum mit einer 3⸗jährigen Lehrzeit in einem Gartenbaubetriebe 
ausweiſen. Gärtner, die fih um die Regiſtrierung ihrer Garten⸗ 
baubetriebe bemühen wollen, können entſprechende Formulare bei 
der Gartenbau⸗Abteilung der Landwirtſchaftskammer (Referat 

Ogrodnietwa Wielkopolſkiej JIzby Rolniczej — Poznan, ul, Miekie⸗ 

wieza 38) erhalten. Die erwähnten Formulare müſſen ſehr genau 

und gewiſſenhaft ausgefüllt, durch den Kreisvorſitzenden der Garten- 

e unterſchrieben und bis zum 15. Juni an die Garten⸗ 

au-Abteilung der Landwirtſchaftskammer eingeſandt werden. Es 
wird weiter den Gärtnern zur Kenntnis gebracht, daß in Zukunft 
nur jene Lehrlinge regiſtriert und zu den Gehilfenprüfungen zuge⸗ 

9 les deren Chefs zur Ausbildung von Lehrlingen bez 

rechtigt ſind. : : 


Beſſere Ausfichten für die Schweineproduktion in Polen. 
Die Schweineproduktion konnte ſich bis jetzt in Polen nicht 

ut entwickeln, weil die Einfuhr von Fetten infolge der niedrigen 

Bol e ſehr erleichtert war. Durch eine See des Finanz⸗ 
andwirtſchafts⸗Miniſteriums ſowie des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe vom 25. September 1928 wurde der Zoll⸗ 
tarif für diefe Produkte bom 25. Juni 1924 (Dz. U. R. P. Nr. 85, 
Vof. 752) dahin PS) daß der Zoll für 190 geſalzenen 
Speck von 3 auf 40 zł, für Schmalz von 3 auf 50 zł und für ger 
räucherten Paprikaſpeck von 20 auf 60 zł je 100 kg erhöht wurde. 
Trotzdem wurden noch immer große Mengen von amerikaniſchem 


und holländiſchem Fett nach Polen eingeführt, wenn auch die 
Einfuhr von Schmalz und Speck, wie aus der nachfolgenden 
Tabelle zu erſehen iſt, etwas zurückgegangen iſt: 


Einfuhr von Fetten nach Polen in Tonnen: 


Jahr Speck Schmalz Geldwert in Tauſenden 
1924 4699 12 657 

1925 1445 10 315 

1926 694 7123 22 778 

1927 3033 15 170 49 204 

1928 5 631 20 231 64 531 

1929 4078 94 52 607 


15 941 E 
In einer Sitzung der landwirtſchaftlichen Sejmkommiſſion am 
7. März wurden daher die Sätze nochmals erhöht und wurden für 
den neuen Entwurf des Zolltarifes für 100 kg wie folgt feſtgeſetzt: 


für friſchen geſalzenen Speck .. 100,— z 
Schmalz. 130,— „ 
Paprikaſp eck 140,— „ 


Konkurs über die Legetätigkeit der hühner. 
Am 10. März ging der von der hieſigen Land wirtſchaftskammer 


veranſtaltete 100⸗tägige Winterwettbewerb zur Prüfung der Lege⸗ 


tätigkeit bei einigen Hühnerraſſen zu Ende. Am Wettbewerb 
nahmen immer 4 Hennen aus den einzelnen Zuchten, ſowie eine 
5. Reſervehenne teil. Die 3 erſten Stellen haben die Hühner der 
Leghornraſſe eingenommen. Der befte Stamm (4 Hennen durch 
100 Tage der Wintermonate) legte 16,630 kg Eier, insgeſamt 
287 Stück. Das ift das 2, 2⸗fache Gewicht einer Henne. Auch die 
beſten Durchſchnittsleiſtungen hatten die Leghornhühner, nachher 
die Karmaſanen und Wyandottes aufzuweiſen. Die ſchlechteſte 
Durchſchnittsleiſtung wurde bei den Grünbeinchen (Bielononóżfi) 
feſtgeſtellt, deren ſchlechteſter Stamm in 100 Tagen nur 14 Eier 
oder 3,5 Eier je Henne gelegt hatte. 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft Vojen herrſchen⸗ 
den Diehjeuchen in der Zeit vom 15. bis 50. April 1930. 
(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 

- zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) ; 

1. Maul⸗ und Klauenſeuche: In 10 Kreiſen, 40 Gemeinden 
und 60 Gehöften und zwar: Goſtyn 3, 3, Grätz 1, 3, Koſchmin 7, 11, 
Krotoſchin 8, 14, Liſſa 14, 17, Adelnau 2, 6, Ra witſch 1, 2, Schmie⸗ 
gel 1, 1, Schrimm 2, 2, Samter 1, 1. 
SE 1 5 Gem 


einden und 5 Gehöften und 


Krotoſchin 3, 3, z , rniki 3, 6, be P 
Pleſchen 1, af ika GE an 3,3, Schu ‚& 
Wongrowitz 4, 4, Wreſchen 1, 1, Znin 1, I. > 
> ję Welage, Landw. Abt. 


Stellen vermittlung. 
Der Verband für Handel und Gewerbe e. V., 
Poznan, ul. Sfośna 8, ſucht Stellung für fol 
gende Perſonen. 
Hofverwalter, Chauffeur, Schloſſer mit eigenem Handwerks⸗ 
I Ziegelbrenner, Gärtnergehilfe, Müllergeſelle, Mafthinen⸗ 


chloſſer oder Dampfpflugführer, Wächter, Schmiedegeſelle, Bruns 


nenbauer, Wächter oder Hofmaurer, Gutsſekretärin. 


Allerlei Wiſſenswertes | 


Auf: und Antergangszeiten von Sonne und Mond 


vom 25. bis 31. Mai 1930 


mo n d 


Aufgang | Untergang 


Molkereiprodukte und die polniſche Handelsbilanz. 
Die polniſche Milchwirtſchaft ift im ſtändigen Aufblühen bes 
griffen, ſo daß auch die Molkereiprodukte als Exportware eine 
immer größere Bedeutung gewinnen. Die Ausfuhr von Molkerei⸗ 
pa Z 1900 aż aaa 
Jahr In 0 n % der gejamten Ausfuhr 
WE eee 1.29 


9 28 
1927 43 275 1,02 
1928 70 351 2,80 
1929 91 066 3,24 


Eine dominierende Stellung nimmt dabei die Butter ein, 
denn es wurden in den einzelnen Jahren ausgeführt: 

Jahr Menge in dz Wert in 1000 Zloty 
1926 84 23 623 


1927 73 761 39 562 
# 1928 109 744 66 370 
1929 150 813 88 068 


Unter den Exportländern für polniſche Butter ſteht an erſter 
Sitelle Deutſchland, denn es wurden im Jahre 1929 72,99% der 
geſamten aus Polen ausgeführten Butter nach Deutſchland erpor- 
tiert. An zweiter Stelle ſteht England mit 23,5%, Ferner kommen 
als Exportländer noch Oſterreich, die Tſchechoflovakei, Dänemark, 
Frankreich, Schweden und Rußland in Frage, die aber nur ſehr 
geringe Mengen polniſche Butter aufnehmen. Hervorzuheben 
wäre noch, bog das wichtigſte europäiſche Ausfuhrland, Dänemark 
im Jahre 1928 375 und im Jahre 1929 1603 dz volniſche Butter 
eingeführt hat. Dies iſt damit zu erklären, daß Dänemark ſeine gut 
eingeführte Markenbutter nach England ausführt, zum eigenen 
Verbrauch aber die billigere polniſche Butter einführt. 


; Geldmarkt. 
> Kurſe an der Poſener Börſe bom 20. Mai 1930. 
Bank Zwigzlu Akwawit (250 ) 
1. Em. (100 2) (16.5.) 7272.50 zł | 4%, Poſ. Laudſchaftl. Kon⸗ 
Bk. Polſti⸗Akt. (100 zł) 170. zł| bertier.⸗Pfobr. (19. 5.) 44.50 % 
H. Cegielſki I. zi-Em. 4%, oj. Pr.⸗Anl. Bore 


50 21) iegs⸗S 33 
Herzfeld⸗Vittorius ! u. zl- BA S 


- 60 Roggenrentenbr. der 
Em. (60 zł) . (19.5) 29.50 „ Sof. Asch 1 SER) 


> 


Luban Fabr. przetw. ziemn. 5 
ŻE JURA: A 3 zł | 8% Dollarrentenbr d. Roi. 
Dr. Roman May I. Em. Landſch. v. 1 Dolt.(19.5.) 95.— zł 


(60 zł) (12 5) . . 
Unia I Ill Gm. (100 zł) 


ale 4,605 0 


franz. en 34.98 100 fon or = 
1300 öſt. Schill. . . 125.73 zi pasiek SE s. 
Diskontſatz der Bank Polſti 7% 
Kurſe an der Dauziger Börſe vom 20. Mai 1930. 
1 Doll. = Dang. Gulden 100 Zloty = Danziger 
0 5.142 Gulden > 


Rurje an der Berliner Börje vom 20. Mai 1930. 

Anletheablöſungsſchuld nebſt 

Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
90000 dtſch. Mk. 298.75 


. 


168.46 


.. 81026. i 
SSE disch SR Er Ausloſungsrecht f. 100 Rn. 
00. sam Dede Ui 11300 
23 „ß 05 160 
00 Zloty = diſch. Mk.. 47025 Deutſche Bank und Dis 
3 Dollar dtſch. Mark. 4.1915] konto ge. . . . 142. 
Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Bórje 


Allr DUM FR Für Schweizer Franken 
(4. 5.) 8.909 (17. 5.) —— (14. 50 172.40 (17. 5.) 172.50 
(15. 5.) 8.91 (19. 5.) 8.909 40 8 172.56 (19. 5.) 172.50 
(16. 5.) 8.91 (20. 5.) 8.909 (16. 5) 172.50 (20. 5.) 172.48 
Zlotymüßig A Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
4. b.) 8.91 (17. b.) 8.91 
(15. 5.) 8.91 (19. 5.) 8.91 
(46. 5.) 8.91 (20. 5. 8.91 


Pozuan, Wjazdowa 3, vom 21. Mak“ 1980. 

Maſchinen: Das Geſchäft in Erntemaſchinen entwickelt ſich beſſer 
als die im allgemeinen ſtille Lage auf dem Maſchinenmarkt vorausſehen 
ließ. Es ſind bereits eine größere Anzahl von Grasmähern und Ge⸗ 
treidemähern verkauft worden und muß beſtimmt damit gerechnet werden, 

daß mit fortſchreitender Saiſon ein Mangel an ſofort greifbaren Maſchinen 
eintreten dürfte, da der Handel in der jetzigen Zeit ſehr vorſichtig disponiert 
und die Läger den ſchwierigen Verhältniſſen entſprechend möglichſt klein hält. 
Wie wir bereits in unſerem r EA mit dem wir die zurzeit 
in Frage kommenden Preiſe für die Erntemaſchinen bekannt gegeben 
haben, zum Ausdruck brachten, empfiehlt es ſich in dieſem Jahr die Muf- 
träge rechtzeitig zu erteilen, damit Lieferungsverzögerungen vermieden 
werden. Wir möchten auch an dieſer Stelle nochmals bitten, bei vor⸗ 
liegendem Bedarf unſere Offerte ebenfalls einzufordern. > 
Soweit dies noch R geſchehen fein ſollte, iſt es jetzt höchſte Zeit, 
die bereits vorhandenen Erntemaſchinen durchzuſehen und bie benßtigten 
Erſatzteile ſofort zu beſtellen. Unſere Erſatzleilläger find neu aufgefüllt 
und zwer Soweit möglich, in Original⸗Teilen. Auch haben wir noch 


= 


> Markt: und Börſenberichte | | 


-f Qualität und = 
. 1750—18, für Futtergerſte (70 Kilogr 
; Selen 22— 23, für Hafer 18, für Biftorinerbien 25—839, für Feld- 


iſt nach wie vor ſehr gering. 
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einen gewiſſen Vorrat an Erſatzteilen von älteren Syſtemen, die wir 
ansrangieren und die wir zu einem bedeutend ermüßigten Preiſe abgeben. 
Beſtes Siſal⸗Bindegarn mit einer Lauflänge von ca. 450 m pro ke 
haben wir ebenfalls bereits hereinbekommen und bitten, im Bedarfsfa 
unſere Offerte einzufordern. 
Die Fabrikanten für Dachpappe haben ſich zu einem Syndikat zu⸗ 


wird auch bevorzugt infolge feines niedrigen Waſſergehalts. 
Im Ad find die durch den Noggenzukauf 


A > De Rand d 
2 zr ZĘ 


wenden Lände rner unter ng des befries : 
digenden Saatenſtandes muß Here n, daß auch in den 
kommenden Wochen mit einer einſchneidenden Preisänderung 
nicht gerechnet werden kann, wenn nicht durch erhöhte Juſchüſſe 
der Regierung (höhere Exportprämien) die Konkurrenzfähigkeit 
RCA Getreides auf den Auslandsmärkten neu belebt 
wird. er 
Wir notieren am 21. Mai 1930 per 100 Kilogramm je nad) 
Lage der Station: für Weizen 39—41, für Roggen 
ſchwer) 21—22, für Brau⸗ 
erbien 20—25 


für Folgererbſen 20—2 für Blaulupinen 


s I 3 S: ) E 4,50, $ 
Anleiheauslofungsſchuld ohne a für Gelblupinen 2729,50, für Leinſaat 80—400, für 


85, für Seradella 20—25. ; 
Zuttermittel, Die Nachfrage nach Futtermitteln aller Art 
1 ufolge der niedrigen Preiſe für 
ftlichen Ergeugnifie ind die Verbraucher nicht 


ich mi 

kommen. s Tep Ku Lein⸗ 
t- und Sounenblumenkuchenmehl jowie Fiſchfuttermehl. 

in zweiter Linie rangieren . o penne i 


Soyabohnenſchrot, Koko e und mkernkuchenmehl. ; 
Düngem i ri at ród ae re noch 
í alifatpetet. verlangt als Kopf⸗ 


hafteſte Intereſſe genießt m 


ngemittel. Das Frühj 


in vereinzelten Fällen wird Ka 

düngung ür f!!! A ESA 
Für bie Herbitbüngung haben wir bereits unjer Angebot 

in Thomasphosphatmeh alt und g . Die Preiſe für Mai 

und Juni find gegen Juli und Auguft außerordentl 


gehalten, fó daß es einen pekunjären Vorteil bedeutet, wenn für 
den Bezug — wenn auch nur für einen Teil des Herbftbedarfs, 
die Monate Mai und Juni bevorzugt werden Ro a> 
ür inländiſches Kalidüngeſalz und Kainit ift Ihnen he z 
Rundſchreiben bel ind bereits zugegangen. ie Preiſe für 
dieſes Düngemittel ſind unverändert geblieben. Es beſteht wie⸗ 
der ein par und ein Preis einſchließli Fran 
bis 28. Februar 1931. In beiden Fällen find die tetje franko 
Vollbahnſtation der Staatsbahn kalkuliert. £ 

Für ee Kalidüngeſalz geben wir Ihnen unfer Angebot: 
in ca. 8—4 Wochen. 

Schlacht: und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 16. Mai. 

Offizieller Maktbericht der Preisnotierungslommiſſion. 

Es wurden aufgetrieben: 35 Rinder, 281 Schweine, Wf 
Kälber, 9 Schafe und 309 Ferkel, zuſammen pas Tiete. 

Marktberläuf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 
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Dienstag, den 20. Mai. R 
Es wurden aufgetrieben: 688 Rinder (darunter 109 Ochſen, 
175 Bullen, 404 Kühe), 1701 Schweine, 838 Kälber, 312 Schafe; 
zuſammen 3539 Tiere. $ 
Notierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht toto Vieh⸗ 
markt Poſen mit Handelsunkoſten. 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange- 
1 122—126, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 110—114. — 
ullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 120—124, Maſtbullen 110 
bis 116. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 120—124, Maſt⸗ 
kühe 110—114, gut genährte 96—100, mäßig genährte 76—80. — 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 122—126, aſtfärſen 114 
bis 120, gut genährte 100—110, mäßig ck 90—96. — Fun g- 
vieh: gut genährtes 96—100, mäßig genährtes 90—96. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 140—150, Maſtkälber 130 
bis 136, gut genährte 110—120, mäßig genährte 100—106. 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 120—130. ; 
Maſtſchweine: lie von 120—150 Kilogramm Lebend⸗ 
genit 200—204, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilogramm Le- 
endgewicht 194—196, wolff zige von 80 bis 100 Kilogramm 
Lebendgewicht 188—192, fleiſchige Schweine von mehr als 80 
Kilogramm 180—184, Sauen und ſpäte Kaſtrate 166—170, Bacon⸗ 
Schweine 188—192. 
Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Amtliche Nolierungen der Poſener Getreidebörie 

vom 21. Mai 1930. 

Für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan. 
Blaulupinen 
Gelblupinen 
lee rot 


23.00 25.00 
Roggen . « . . 18.25—18.7% 
Mahlgerſte . . „ 20.50—21.50: 
Braugerſte . . . . 22.00—24.00 


Klee, weiß =z 
Klee, ſchwediſch 5 


—.— 


Hafer 16.75 17.74 Klee gelb, : 
Roggenmehl 70% 2 ohne Schalen —.— 
nach amtl. Typ 31.50 Klee gelb, in Schalen —.— 
Weizenmehl (65%) 62.00 66.00 Wundklee = 
Weizenklele = e . 14.00—15.00 | Timothytlee . . . —— 
Roggenkleie „ 11.50 —12.50 Raygras, engl. —.— 
Sommerwicke Inkarnatklee —.— 
Peluſchken .00— Buchweizen —.— 
See . 00—2 Roggenſtroh, gepreßt 3.30— 3.50 
Viktorigerbſen i Heu, loje . -. . . . 7.40— 8.40 
FJolgererbſen 26.00—29.00 | Heu, gepreßt .. 9.0 
Serade lla — [w Geſamttendenz: ru 
Anm.: Wegen der ſchwächeren Auslandstendenz iſt die Nachfrage 


für Brotgetreide ſchwächer geworden. : 
Preistabelle für Futtermittel (Preiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
—. . —. — ß 


S |73| 3 š |e „ 
Futtermittel 2 |as $ S 5 S $ ŻE 3 | WE 
S || 8 5 33 8 
S 8 8 17275 

Kartoffeln.... | 20 | 3,20 20,0 0,16 
Roggenkleie 13,50 10,8] 2,442.9 1,7 79 146,3] 0,2810,66 
Weizenkleie 16-1111] 8,7 40,5 21| 79/48/1|0,33]0,8B 
Reisfuttermehl .. 24/28 28.— 6,0 10,2 36,2] 2,0100 68,40, 4102,98 
Miß. 1 66] 3,9|65,7| 1,31100]81,5|0,31|1,98 
Hafer 18,50) 72] 4,0 44,8] 2,6 59,7 10,31 [1,86 
Gerſte rres 22,.— 6,1] 1.9 62,4 1,3) 99 72,0|0,31}1,83 
Roggen 18,—| 8%] 1,1163,9| 10] 95| 713) 0,25 0,89 
Lupinen, blau 24,—123,8] 5.2 31,210,196 71,0 0.330,72 
Lupinen, gelb.. 29.—430,6] 3,8121,9/12,7| 94 67.31 0,4310,73 
Ackerbohnen .. . 38,—119,3| 1,2 44,1 4,1 97]66,6|0,57 11,55 
Erbſen (Futter) . 23,— 16,9] 1,0/49,9| 2,5] 98 68,6 | 0,33 [0,85 
Seradella oseas oo 25,—|13,8| 6,2|21,9| 6,8| 89 48,9 |0,51|1,36 
$eintuchen .. .. . |38/42/88,40|27,2|] 7,9 |25,4| 48] 97 71,8|0,63|1,18 
Rapskuchen . . . |38/42/29,30]23,0 8,1127,3) 0,9 95 61,10,480,96 
Sonnenbl.⸗Kuchen |48/52|28,—182,4 111,1 114,7 3,5 951 72,0|0,3910,63 
Erdnußtuchen .. . |56/60/49,00|45,2| 6,8|20,6| 0,5 | 98177.5)0,6310,95 
Baumwollſt.⸗Mehl |50/52151,00] 29,51 8,6|13,4| 4,0| 95 72,310,70 11,14 
Kokoskuchen . . . |27/82/46,—|16,3 8,2 32,1] 9,3100 76.500,60 [2,09 
galmkernkuchen. . 23/2884,40 13,1] 7,2 30,0] 9,3100 70,2 0,49 1,91 
oyabohnenſchrot 39,4041, 1,4127,6| 7,2 96]73,3|0,63|0,82 


Poznan, den 21. Mai 1930. 
Landw. Zentralgenoſſenſchaft, Spółdz. z ogr. odp 


Wochenmarttbericht vom 21. Mai 1950. 

1 Pfd. Butter 2,40—2,60, zł, 1 MDY. Eier 1,80—1,90, 1 Liter Milch 
034, 1 L. Sahne 2,80, 1 Pfd. Quark 0,60, 1 Pfd. Kartoffeln 0,00, 
1 Bündchen Mohrrüben 0,40, 1 Bdh. rote Rüben 0,10, 1 Bdch. Zwiebeln 0,15, 
1 Bdch. Radieschen 0,10, 1 Pfd. Rhabarber 0,15, 1 Pfd. Spinat 0,15, 
1 Pfd. Aepfel 0,60—1—, 1 Kopf Weißkohl 0,40—0,60, 1 Kopf 
Rottohl 0,30—0,40. 8 Köpfe Salat 0,26. 1 Pfd. Spargel 1,00 —1.40, 1 fd. 
friſcher Speck 1,90, 1 Pfd. Räucherſpeck 2,00, 1 Pfd. Schweinefleiſch 
2,00—2,40, 1 Pfd. Rindfleiſch 1/50 — 1,90, 1 Pfd. Kalbfleiſch 1,80 — 2,10, 


1 Pfd. Karauſchen 1,80—2,40, 1 


26.00 29.00 


1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60—1,80, 1 Ente 5,00—7,00, 1 Huhn 2,50—4,50, 
1 Paar junge Hühnchen 3.00 —4.00, 1 Paar Tauben 1,80—2,00, 1 Pfd. 
Schleie 2,40,—2,50, 1 Pfd. Karpfen 2,60, 1 Pfd. Hechte 2002,20, 
{ Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd. Aale 2,70 

bis 3,20, 1 Pfd. Weißfiſche 0,60 — 0,8021. 
Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beigänt, 


bei der Poſener Molkerei 0,38 Zloty. 5 


Berliner Butternotierung am 20. Mai 1950. 


Die Kommiſſion notierte im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Große 
handel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für ein Pfund in Mark 
für 1. Sorte 1.26, 2. Sorte 1.13. abfallende 0.97. Tendenz ſtetig. 


Sejmwahlen 
im Vahlkreiſe Gneſen am 1. Juni 1930. 
Mählerverfammlungen 


in den Kreijen Mtejchen, Gneſen u. Ichroda. 
Am Montag, dem 26. Mai, vorm. 11 Uhr in der Stadt 
Wreſchen im Saale des Herrn Häniſch. 5 
Am Montag, dem 26. Mai, nachm. 4 Uhr in Welnau 
(Rifztowo) im Saale des Herrn Freier. 
Am Dienstag, dem 27. Mai, nachm. 3 Uhr in Nekla 
im Saale des Herrn Arndt. 
Am Dienstag, dem 27. Mat, nachm. 6 Uhr in Trzek 
im Saale des Herrn Grzyb. s 5 
Am Dienstag, dem 27. Mai, abends 7¼ Uhr in Do- 
minowo im Saale des Herrn Brzeſynski. : 
Auf allen Verſammlungen ſpricht der Spitzenkandidat der 
deutſchen Liſte 18, Herr von Saenger. Das Erſcheinen aller 
deutſchen Wähler iſt Ehrenpflicht. 549 


ch a 
Wähler⸗Verſammlungen 


Auf Grund des § 1 des Geſetzes vom 5. Auguſt 1922 
betreff. Vorwahlverſammlungen werden Vorwahlverſammlungen 
ſtattfinden in 

1. Wongrowitz am Mittwoch, dem 28. Mai d. Js., 
um 12 ½ Uhr im Saale des Hotel Schoſtag. 

2. Schotten am Mittwoch, dem 28. Mai d. Is., um 
16 Uhr im Lokale der Frau Seit. 

3. Rogaſen am Freitag, dem 50. Mai d. Is., um 
10 Uhr im Saale des hotel polſti. 95 

4. Ritſchenwalde am $reitag, dem 50. Mai d. JS., 
um 16 Uhr im Saale des herrn Tißmer. 

Redner: Sejm⸗Kandidat Herr von Saenger⸗ En kowo. 

Zahlreiches Erſcheinen der deutſchen Wähler und Wähle⸗ 

rinnen wird erbeten. (544 


Deutſcher Wahlausſchuß 


des Wahlkreiſes Gneſen. 


Einfagstüten ; „Bruteier 

weiße amerik. Leghorn Stück 1,50 zł weiße amerik. Leghorn | 
Enteneier ſchwarze Leghorn 50 E 

R gelbe große Orpington j 8 

raue Khaki Campbell pr. P. W. K.] ſchwarze Minorka 
tück 70 gr = (545 
Geflügelzucht anerkannt von der Landwirtſchaftskammer Poznan. 
Hat abzugeben 


Dwór Pisarzowice, poeza Mąkoszyce, powiat Kępno. 


Stück 


i 
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| Ge eichä äfts-Bericht 


über das 51. „Geſchäftsjahr 


Genossenschftsbank Poznań — Bank em Poznan 


Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzia ma 
in Poznań 


5 — für das Geſchä schäftsjahr 1929. 


Das gaje 1929 hat zu der Gnilaftung unſeres Sandes bon wit von wirtſchaftlichen Sorgen nur wenig beigetragen. Zwar Buchsen 
m. Lande die kleinen Erſparniſſe, aber die Lage der Volkswirtſchaft blieb doch ſchwer und geſtaltete ſich im ganzen ſchlechter 
als im Vorjahr. Der Abſtieg der Konjunktur verſchärfte [ich gegen den Schluß des Jahres. In ſehr vielen Betrieben — ſowohl des 
Gewerbes wie auch des Handels und der Landwirtſchaft — ſind die Schulden geſtiegen, ohne daß dafür neue Kräfte für die 
4 Erzeugung geſchaffen find. Dieje erhöhten Schulden deuten Fehlbeträge i in der privaten Wietſchaft an, die teilweiſe durch die hohen 
Steuerlaſten bedingt ſind Die Zunahme der Spareinlagen im Lande darf darum nicht ohne weiteres als Zunahme des Wohl⸗ 
ſtandes gewertet werden, da ihnen auf der Schuldnerſeite vielfach Vermögensverluſte gegenüberſtehen. 
; Die Handelsbilanz iſt auch im Berichtsjahre paſſiv s wobei im Verhältnis zum Vorjahr der Einfupetbericuß 
gegangen iſt. = und Einfuhr betrugen: 


— 


Ausfuhr Einfuhr = 
in Jahre TOD nenne 21682 Mill. 2 2 736,3 Mill. zł 


77 22478  , | JMOŁ >, 

JJ 8 250% „„ 200% „ 

„ü / el ( 
nes 33508 „ 


Die Einfuhr überwog ają. bie Ausfuhr im Berichtsjahr um 328,4 Millionen głoty (im Jahre vorher 855 Millionen Zloty). 

RS In der Zanbwietjchaft folgte zwar auf die gute Ernte des Jahres 1928 wiederum im Jahre 1929 eine befriedigende Erute, 

die in auderen Teilen unſeres Landes ſogar die des Vorjahres itberftaf. Das > a Seinen, — mit dem Vor⸗ 

ahr, ſtellt ſich nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes wie folgt: 
: 1929 


SĘ = 11,81 Mill. To. (12,90 Mill. To.) 
In der Zeit vom 1. 8. 1928 bis 31. 7. 1929 wurden 155000 To. Getreide mehr aug- als eingeführt; im Jahre vorher 283 083 To. 
ehre ein⸗ als ausgeführt. Das laufende Erntejahr dürfte ebenfalls einen Ausfuhrüberſchuß ergeben. 
Anter dem Druck der beiden letzten Welternten und der daraus verbleibenden Getreidevorräte ſenkten ſich die Getreide- 
ije von dem Höchſtſtand des Sommers 1928 tief herab. Nachdem man im Herbſt 1928 nach dem Preisſturz, den die Ernte 
chte, für das Frühjahr ein Halten oder Anziehen der Preiſe erwartet hatte, erfolgte im Frühjahr 1929 ein neuer Preisſturz, = 
jet in feinem Ausmaß unerwartet kam und den Getreidehandel und das Mühlengewerbe ſchwer traf. Die Erwartung, daß die 3 
neue Ernte den letzten Preis zur Grundlage haben würde, erfüllte ſich nicht. Die Unmöglichkeit eines genügenden Abſatzes für Ge⸗ 
aa warf den Getreide preis im Herbſt 1929 von neuem und brachte trotz der Einführung von Ausfuhr⸗Prämien im Anfang 
des Jahres 1930 einen neuen Tiefſtand des Roggenpreiſes. Dadurch hat jih der Vorteil der guten Ernte für die Land wirtſchaft 
; na auswirken können und namentlich in der Gutswirtſchaft wird bei ſehr vielen Gütern das laufende Wirtſchaftsjahr ein 
Wachstum der Verſchuldung bringen. Auch der bäuerliche Betrieb blieb von den Folgen dieſer Konjunktur nicht e 
Da ſich deutlich ein Zurückbleiben der Kaufkraft und Kaufluſt der ganzen land wirtſchaftlichen Bevölkerung in Handel und Ju- 
dufſtrie der kleineren und größeren Städte geltend machte, da ferner ſteuerliche Erleichterung nicht erfolgte, die Steuerſchraube viel⸗ 
mehr auf Grund ſchärferer Erfaſſung bei allen Steuern mehr angezogen wurde, hat, pieje Lage napij: bei vielen ELE Z 
Betrieben zu ernten Schwierigkeiten geführt. R BĘ 
Unter dieſen Umſtänden hatten auch die Banken keineswegs ein leichtes Jahr; es war für ſie eine ſchwere Probe auf! die Güte * 
ihrer Außenſtände und Sicherheiten. Trotzdem Einſchränkung der Umſätze in vielen Zweigen der Wirtſchaft den Kreditbedarf 
hakte mindern müſſen, blieb der Geldmarkt das ganze Jahr über eng. Im Zuſammenhang mit der internationalen Lage des 
Geldmarktes kam es im Oktober/November zu einer beſonders ſcharfen Anſpannung im Geld⸗ und Bankweſen, der fih unſer 
genofjenjchaftliches Kreditweſen gewachſen zeigte, 
Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen über die Beilegung finanzieller Anſprüche zwiſchen beiden Ländern, die Beendigung 
der Liquidation und Gewährung des Erbganges an die deutſchen Anſiedler in Polen führten am 31. Oktober 1929 zu einem bory 
läufigen Abſchluß, der im Zuſammenhang mit dem Young- Plan ſteht und deſſen endgültige Durchführung am Jahresſchluß noch == 
in der Schwebe war. Von der Ratifizierung dieſes Abkommens wird erwartet, daß ſie auch dem Abſchluß eines Handelsvertrages > 
und dem Niederlajjungsrecht die Wege ebnen wird und damit der Anbahnung normaler Verhältniſſe, wie ſie unter Nachbar⸗ 
völkern für beide Teile wirtſchaftlichen Bedürfniſſen entſprechen. 
Unſere Bank konnte ſich im abgelaufenen Jahre befriedigend entwickeln. Das eigene Vermögen wurde weiter geſtärkt, 
indem die Dividende aus dem Reingewinn des Vorjahres den nicht vollgezahlten Geſchäftsanteilen zugeſchrieben wurde. Das 
; eigene Bermógen beläuft Er am Jahresſchluß rach der Bilanz auf ; ; ; 
5 207 367,40 


| mê tb aus dem vorliegenden Reingewinn von zł 513 191,10 weiter geſtärkt werden. 
Durch die Verſchärfung der Geldlage ſahen wir uns veranlaßt, die im Vorjahre erfolgte Ermäßigung der Zinsfüße rück 
; śngię zu machen und die Zinsfüße wieder etwas zu AE da es auch für eine Genoſſenſchaftsbank nicht möglich iſt, zu fer 


px o 
unter dem allgemeinen e zu bleiben, weil ſonſt bei ihr zuviel Kreditanſprüche zuſammenlaufen. Die Sollzinsſätze wurden 


am 1. Juni von 11% und 19% 
s Kreditgenoſſenſchaften auf 19% 
s ſonſtigs Genoſſenſchaften auf 13% j 
wal Der Zinsſatz für den Kredit bis zur Höhe der e ent de wurde vom 1. Juli ab von 9% auf 10% erhöht., 
Die Spareinlagen unſerer Bank find weiter gewachſen. Die Zahl der Sparer ift von 2268 auf 3022 geſtiegen. Sie würd 
ößer fein, wenn nicht zahlreiche 1 855 immer wieder der Verſuchung unterlägen, bei privaten Firmen, deren Kopitalttaft 
11 unbekannt iſt und die nicht öffentlich Rechnung zu legen brauchen, zu hohen Zinſen Einlagen zu machen. Die ernſten 
erluſte, die hierbei eingetreten ſind, werden hoffentlich die Erkenntnis verbreiten, daß die Spareinlagen in die Genoſſenſchafts⸗ 
banken gehören und daß für den Sparer die Sicherheit wichtiger iſt als der Zinsſatz. 
Unſere wertbeſtändigen Verpflichtungen blieben durch entſprechende Forderungen ſtets beträchtlich überdeckt. 
Der Umſatz unferer Bank ſtieg von 471 Mill. Zloty im Jahre 1928 auf 565 Mill. Zloty im Jahre 1929. Hierzu hat der 
Verkehr in laufender Rechnung mit den Genoſſenſchaften in erſter Linie beigetragen. i 
Für unſeren ausländiſchen Zahlungsverkehr ſtanden wir als hauptſächlicher Bankverbindung in Deutſchland mit der 
Oſtbank für Handel und Gewerbe in Verbindung. Da die Oſtbank jid veranlaßt jah, im November einen Fuſionsvertrag mit det 
Dresdner Bank ee haben wir unſere Hauptbankverbindung in Berlin auf dieſe übertragen. 3 
Die Rediskontverbindungen am Danziger Platze wurden exweitert. ; 
Unſere Geſchäftsſtelle in Bromberg hat ſich im abgelaufenen Jahre befriedigend entwickelt. Umſätze und Spareinlagen haben 
in ähnlichem Verhältnis wie bei der Zentrale zugenommen. SE 
Die Liquidation des Hauſes Poſen (Poznan), Zwierzynieeka 13, wurde durch Urteil des Höchſten Gerichts aufgehoben. 
Wegen des Hauſes Bromberg (Bydgoſzez), Dworcowa 30, führten wir eine Vergleichsverhandlung, die am Jahresſchluß noch nicht 
zum Abſchluß gebracht war. : = = 
Auf unſere Beteiligung erhielten wir aus bem Jahre 1928 bei der Bank für Handel und Gewerbe in Poſen 10%, bei der 
Landw. Hauptgeſellſchaft 10%, bei der Agrar⸗ und Commerzbank in Kattowitz 6%, bei der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank in 
ZM 8%. Das Konto „Beteiligungen“ wurde vorübergehend erhöht durch einen Betrag, den wir aus der Kapitalerhöhung der 
Land w. Hauptgeſellſchaft zur Weitergabe an die Zeichner übernommen haben und der bereits vor Übernahme voll gezeichnet war. 
& traten unſerer Genoſſenſchaft 24 Genofjenjchaften bei; es ſchieden 9 Genoſſenſchaften aus. Die Geſamtzahl unjete? 
Mitglieder betrug am 31. Dezember 1929 2 


488 
und fetzt ſich, wie folgt, zuſammen: 
; 253 Spar⸗ und Darlehnskaſſen 407 vom Übertrag 
14 Banken und Vorſchußvereine > 3 Dtejchereigenofjenidaften 
38 Brennereigenoſſenſchaften und Geſellſchaften 1 Kornhausgenoſſenſchaft 
55 Molkereigenoſſenſchaften 1 Pferdezuchtgenoſſenſchaft 
29 Ein⸗ und Verkaufsvereine EEE 2 Elektrizitätsverwertungsgenoſſenſchaften 


noſſenſchaften 


3 Zentralgenoſſenſchaften 
i ſſenſch 


407 zum Übertragen N Zd FK EZR = RE 
Unter den angeführten Mitgliedern befindet fich eine neue Zentrale: Die Molkerei⸗Zentrale, die die Aufgabe hat, den Abſaß. 
insbeſondere die Ausfuhr der uns angeſchloſſenen Molkereien zuſammenzufaſſen und zu verbeſſern. ZAŁ 
Es fanden 5 Aufſichtsratsſitzungen, 2 Ausſchußſitzungen, 1 Generalverſammlung und 1 Beſtandsaufnah me ſtatt. 
Unſer langjähriges Vorſtandsmitglied, Herr Direktor Albert Be ims, ſchied infolge ſchwerer Krankheit am Schluß 
des Geſchäftsjahres aus. > 
Herr Fritz Pfeiffer, Bromberg, bisher ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied, wurde vom Aufſichtsrat als ordentliches 
Vorſtandsmitglied beſtellt. f 
z Aus dem Auſſichtsrat find ausgeſchieden: ; : 
Herr Gutsbefiger Emil Jaeger, Zatom nowy, infolge Ablebens und Herr Paftor Eugen Baecker, Strzalkowo, 
aus Geſundheitsrückſichten. ; 


In den Aufjichtsrat wurden neu gewählt die Herren: 
Rittergutsbeſitzer Otto v. Hantelmann, Baborówko, 
Rittergutspächter Bernd v. Saenger, Lukowo, 
Verlagsdirektor Dr. Johannes Scholz, Poznań, 


Poznań (Poſen), im März 1930. 
| Der Dorftand: 
Swart. Rollauer. Boehmer. Geisler. Pfeiffer. 

Der Aufſichtsrat hat durch ſeinen Prüfungsausſchuß die Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung geprüft und ſich davon 
überzeugt, daß die umſtehende Bilanz und Gewinn⸗ und Verlustrechnung für 1929 ordnungs mäßig aufgeſtellt find. Er jehlägt der 
Generalverſammlung vor: ; : ; z 

die Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung zu genehmigen, 

dem Vorſtand Entlaſtung zu erteilen, = 

den Reingewinn bon zł 513 191,10 wie folgt zu verteilen: ć 

10% Zuſchreibung zum Refervefonds .......... Zł 52 000, — 
10% Dividende nennen m 398 486,08 
Zuſchreibung zur Betriebsrücklage . ir 62 000, — 
Vortrag auf neue Rechnung sreresrere p 705,02 
Poznan (Poſen), im März 1930. e 


Der Auflichtsrat: 


Georg Freiher von Maſſenbach 
Vorſitzender. 
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Vermögensüberſicht 
am 51. Dezember 1929. 


vermögen. verbindlichkeiten. 
= Bajjenbejtand ............ Geſchäftsguthaben 
; uda bei der Bank a) der verbleibenden Gen. | 4 180 522/75 
= Pot ................. b) der ausſcheidenden Gen. 26 84465 4 207 387/40 
Guthaben b. d. Poſtſparkaſſe Geſetzliche Rücklage | 
Biſtsſchene Betriebsrücklage 5 1 000 000 
Sorten und Deviſen Guthaben anderer Bant- 
Guthaben bei Banken 140 178031 Co . 2 102 193102 
Rune». DRR ŻE, 5 343 29523 Rediskont — aa 1364 605 
Wertpapiere GOSC Kreditoren 
Debitoren a 20 264 129181 a) täglich fällig +++ | 9 678 362168 
Verrechnung Bromberg 930 356033 b) befriſtet 12 067 211/48 
e, Verrechnung Bromberg 
— | 500 461/50 | 18 833 311/98 RT 
> > f . . f i 8 z 8 i . a = - Durchgangstonten ...... © 20 314 756133 


Reingewinn zai 513 19110. 


„„ „% „% „„ „ „ „ 


ö 181 860/80 | 


| Gewinn- und verluſt-Kechnung 
| aaam 5]. zur 1929, 


gr 


RR 181 860/80 


8 | | | 29502 342/33 


* 


Vortrag 1928888 6 


3 > | 25992 
Handlungsunkoſten = 723 672 28 Zinſen, Diskont, Beteiligun⸗ 
Abſchreibungen auf Gebäude 14 500 gen, Provisionen . 1056 143 77 
Reingewinn > 513 191/10 | Hauserträge ereere 56 34472 
Sorten, Deviſen, Wertpapiere 7 


138 61497 


A 


| | 12513638 


Genoſſenſchaftsbank Poznan 
Bank spółdzielczy Poznań. 


Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością in Poznań. 


1.251 363 


(589 


Swart. Rollauer. Boehmer. Geisler. Pfeiffer. 


nossenschaftsbank Poznań 


spółdz. z ogr. odp. _ 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 Bydgoszez, ul. Gdańska 162 
FERNSPRECHER: 4291 FERNSPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 . Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Eigenes Vermögen rund 5.700.000.— zł. 
Haftsumme rund 11.000.009.— zi. ' 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


„ Marein Narożny 


immhhhńmmińńńńmmm 
POZNAN, ul. Zwierzyniecka 29, 


Ausführung von artesischen Brunne 


Meme NR AA 


Anlage von M ali und sämt- 


TEE OIU ieee, 


lichen ZA 


— GutsrSetretdrin ECCE 


der poln. u. deutſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, vertraut mit 
Stenographie ſowie Maſchinenſchr. mit 2⸗jähriger Praxis, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen, in ungekündigter Stellung als Guts⸗Sekre⸗ 
tärin auf einem großen Rittergute ſucht veränderungshalber per ſofort 
Stellung. Gefl. Offert. unter W. E. 482 an die Geſchüftsſt. dief. Zeitung. 


SPERMA POTY 


I |22000000020000000 


ae ipfi ielitz ellſcha Ź 
auch Stoffe für Geſinde, $ibreen, Sbrftertuche. — WABI 
Verſand unter Nachnahme. Sendungen über 150.— zł portofrei. 
Zuſammenſtellungen von Proben gewünſchter Stoffe werden um⸗ 
(527 


gehend zugejandt. Karl Kottermann, Sage 


UO BE 


Telefon Nr. 6863 und 7853. 
0000000000000000000000000000000020000008 


Alle Anzeigen: 


Familienanzeigen 
Stellenangebote 
An- und verkäufe njw. 5 e: 
gehören in das = 


| andwirtidpoftidje Jentralwochenblatt. 
R  — 


Oberschi. Kohlen 
Düngemittel 
% Schmierfette 


liefert 
Zu günstigen Zahlungsbedingungen 


TACHODNIO-POLSKE ZIEONDCZENIE SPRPTUSOWE i 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnością 
Poznań, św. Marcin 39. Tel. 3581, 3587. 


achtung) 
sparsame Hausfrauen! 
4 Paket Regör-Seite 
wiegt 
usgetrocknet 500Gr. 
während 

andere Seifen frisch 
400 Gr. wiegen. 


T 


Obwieszczenia. 

W rejestrze spółdzielni niżej 
' oznaczonego sądu zapisano po 
mr. 41 w dniu 25. lutego 1930 
firmę ,,Spar und Darlehnskasse 
spółdzielnię z nieograniczoną 

| 00% Książ. Sie- 

bą spółdzielni jest Książ. 

złonkowie odpowiadają udzia- 

' łami i całym majątkiem. Przed- 

miotem przedsiębiorstwa spół- 
dzielni jest: 

1. a). udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i po- 
życzek, zabezpieczonych bądź 
przez doręczenie, bądź zasta- 
wem papierów wartościowych, 
wymienionych niżej pod lite- 
rą e), 

b) redyskont weksli, 
ce) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książek oszczędnościowych 
imiennych, 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz doko- 
nywanie wypłat i wpłat w gra- 
nicach Państwa, 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 
nek osób trzecich papierów 
procentowych państwowych i 
samorządowych, listów zastaw- 
nych, akcyj central gospo- 
darczych i przedsiębiorstw, or- 
ganizowanych przez spółdziel- 
nie, ich związki lub centrale 
gospodarcze, oraz akcyj Banku 
Polskiego, : 


= f) odbiór wpłat na rachunek 


osób trzecich, inkaso wekli 


i dokumentów, 

8) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których mo- 
wa wyżej pod literą e), 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu.papierów wartościowych 
iinnych walorów oraz wynaj- 


mowanie kasetek zabezpieczo-. 


nych, 


2. Zakup i sprzedaż pro- 


duktów rolniczych. 
3. Zakup i sprzedaż artyku- 
łów potrzebnych w gospodar- 
stwie rolnym i domowym, 


4. Nabywanie maszyn i in- 


nych narzedzi przedsiebior- 
` stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 8 
Poszczególny udział wynosi 
200 złotych. Na udział należy 
zaraz po przyjęciu członka 
wpłacić 50 złotych. Resztę 
wpłaca się na skutek uchwały 
późniejszych walnych zgroma- 
dzeń. Zarząd składa się z trzech 
do pięciu członków. Jako 
pierwszych członków zarządu 
wybrano Kurta Bartscha, Wil- 
*helma Zarniko, Fryderyka 
Gahla i Gustava Baumgardta. 
Pismem przeznaczonem do 
ogłoszeń spółdzielni jest „Land- 
wirtschaftliches Zentralwochen- 
blatt“ w Poznaniu, a na wypa- 
dek gdyby to pismo przestało 
wychodzić Dziennik Urzędowy 
Ministerstwa Skarbu. Na 
aktach spółdzielni wymagane 
są podpisy conajmniej: dwóch 
„członków zarządu. Zarządowi 
nie wolno prowadzić interesów 
spekulacyjnych, Zastępców 
członków zarządu wyznacza 
rada nadzorcza. Czas urzędo- 
-Wania zastępców kończy się 
2 chwilą upływu terminu, do 
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którego urzędować mieli człon- 
kowie zarządu, na których 
miejsce oni zostali wybrani. 
Śrem, dnia 25 lutego 1930. 
Sąd Powiatowy w Śremie. (540 
ZZ 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni R. Sp. 6 wpisano dziś 
zmianę statutu jak następuje: 


Nazwa spółdzielni brzmi: 
VorschuBverein Więcbork, 
Bank spółdzielczy z nieogra- 


niczoną odpowiedzialnością w 
Więcborku. 

Przedmiotem przedsiebior- 
stwa jest: 

I. udzielanie kredytów w 
formie dyskonta weksli, poży- 
czek skryptowych oraz ra- 
chunków bieżących i pożyczek 
zabezpieczonych bądź hipotecz- 
nie, bądź przez poręczenie, bądź 
zastawem papierów wartościo- 
wych wymienionych w punk- 
cie 5: 

2. redyskont weksli; 

3. przyjmowanie wkładów 
pieniężnych z prawem wyda- 
wania dowodów wkładowych 
imiennych, jednak bez prawa 
wydawania takich dowodów 
płatnych okazicielowi; 

4. wydawanie przekazów, 
r i akredytyw oraz do- 

onywanie łat i łat w 
granicach Pe = 


5. kupno i sprzedaz na rachu- 
nek własny oraz na rachunek 
osób trzecich papierów pro- 
centowych państwowych i sa- 
morzadowych,- listów zastaw- 
nych, akcyj central gospodar- 
czych i przedsiębiorstw, orga- 
nizowanych przez spółdzielnie, 
ich związki lub centrale go- 
spodarcze, oraz akcyj Banku 
Polskiego; = 

6. odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 


7. przyjmowanie subskrypcyj 
na pożyczki państwowe i ko- 
munalne oraz na akcje przed- 
siębiorstw, o których mowa w 
punkcie 5: 

8. zastępstwo czynności na 
rzecz Banku Polskiego i ban- 
ków państwowych; 

9. przyjmowanie do depozytu 
papierów wartościowych i in- 
nych walorów. Udzielanie kre- 
dytów nieczłonkom jest rów- 
nież dozwolone za rzeczowem 


zabezpieczeniem. 
Na miejsce dotychczasowego 
statutu obowiązuje statut 


uchwalony na Walnem Zgro- 
madzeniu w dniu 7 czerwca 
1928 r. ` ; 

a) Czas trwania jest nie- 
ograniczony. 


N 


| 1 Foerster, 


Bilanz am 31. Dezember 1929. 
Attiva 


Feldstecher 


Regenmesser 
Thermometer 
Barometer 


in reichhaltiger Auswahl. 


Getreide wagen 


nach amtlicher Vorschrift. 


Poznań, . 


ul. Fr. Ratajczaka 35 | 
= Telefon 24-28. _ 


 Diplom-Optiker. 


t zł 
ONE a RC GSR ZABSBZCZ LB 
See 330 X 1 900.12 
P, K. O. S 328.63 
Beteiligungskonto siwz wre 1990 
OLE SS „ 160801288 r 
Bank Polſti T0 ROI” 1140.79 
Werkpaßieer [ssd 
Debitoren in laufender Rechnung „ 612 036.94 
S EE pW 2 323,70 
Sortenkonto oT PLO 1 888.06 
Meine 8 83,— 
1 056 309.28 
Paſſiva: zł 
Mitgliederguthaben „ „ 2448.10 
Reſervefonds I und II. „ 28 068.69 
Banken e „ „ - 66.657.897 
Kreditoren + > © e 103 449.78 
Spareinlagen „„ „ „ 758 966.11 
Rediskont „„ „„ „ 350 
mlaſſolon d ori o 7 169.08 
nlieipandozinſen — * 6 411 80 
Divldenben konto ə o 413,50 
Konto für Vergütungen 6 „ 4200. — 
Reingewinn „„ 3017443 
: 1 056 309,28 
Gewinn- und Verlust-Konto, 
fi b Proviſi se 54 220% 
infen und Proviſion . RR Er , 
EN re Ses we co 6 411.80 
Untoften e „ „ 485 605.— 
. e e 


Abſchreihung auf Inventar 109, 


Reingewhit s > . 


Cred 
Zinſen und Proviſian 


Anticipande . >» 
Hürsſte ß 


` 1620.07 
136 670. 


Bank Procederowy — Gewerbebank 
Spółdz. zap. z ogr. odp. 


w Rybniku, 


(688 


b) Ogłoszenie w „Deutsche 
Rundschau“ w Bydgoszczy, 
lub ,,„Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt für Polen“ w 
Poznaniu. 

c) Rok obrachunkowy jest 
rok kalendarzowy, 

d) Zarząd składa się 3 człon- 
ków (dyrektora i 2 członków), 

e) Spółdzielnię podpisują pod 
nazwą spółdzielni dwóch człon- 
ków zarządu; 

f) Rada Nadzorcza składa 
się z 3 członków. 

Więcbork, dnia 10 maja 1929r, 
Sąd Powiatowy. (541 


nn 

W tut. rejestrze spółdziel- 
czym wpisano dziś przy zare- 
jestrowanej pod nr. 17 spół- 
dzielni: Deutscher Spar w 
Darlehnskassenverein“  spół- 


dzielnia z nieograniczoną odpo- 


wiedzialnością w Stodolnie, co 
następuje: i 
Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 14 lipca 1929 
zmieniono statut w $$ 2, 6, 

t4, -15, 16, 17, 27, 30. 
Strzelno, dnia 23 kwietnia 1930: 
Sąd Powiatowy. [542 


Bekanntmachung. ; 

„Die Spare und Dahrlehns⸗ 
kaſſe spöldz. zodp. nieogr.zu Wil 
czyniec hat am 15. 7. und 27. 12. 
1929 ihre Auflöſung beſchloſſen. 
Liquidatoren ſind die bisherigen 
Vorſtandsmitglieder. Die Gläubiger 
der Genoſſenſchaft werden aufgefor⸗ 


4 dert, ihre Anſprüche bei der Ges 
noſſenſchaft anzumelden. 505 

Spar- und Dahrlehnskaſſe 
spółdz. z odp. nieogr. ©" 


zu Wilczyniec w Ktw. 
Böde Neumaun Zachmann 


Kinder⸗ 


RJ U 
Ausführungen. 


OTTO MIX, Poznań 
Tel. 2396. Kantaka 6a 


G-eckiges verz. Drahtgeleeht 


Maschenweite: 38 mm 51 mm 


Höhe 50 cm à mtr 107 


Höhe 1 mtr A mtr 07 


Von 4-ec! n verz, Drahtgeflecht 
- kostot I mtr in 1 mtr-Höhe 
_Maschenwoite : 40 50 60 mm 


n Drabtstkrko 1.4 mm 1.7) 1,80 1.10 

in Drahtstärke 1.8 mm 2,18 1,60 1.36 „ 

` Vort, Koppel-Spanndrähte 

Drahtatkrke : 40 mm 5.0 mm 

pro 1000 ı fr. 8 151 — = 195— = 
Preisliste gratis! 

A. Maennel, an 
Nowy Tomyśl 10. 6 


ORUCH SACHEN 

JEDER ART 
OFFSET» 
DRUCK 


Tea) 
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Zł 5.75 


(außer Arbeitskosten) 
kostet nur ein Quadratmeter Dachfläche bei Dachbedeckung mit 


reinem Zinkblech. 


Eine derartige Dachbedeckung stellt sich gegenwärtig am 
billigsten; ausserdem bietet sie das Maximum der Sicherheit gegen 
Blitzschläge u. Feuergefahr u. der Widerstandsfähigkeit gegen alle 
schädlichen Auswirkungen der Witterungseinflüsse. 


Für gebrauchtes 


reines Zinkblech 


zahlen die oberschlesischen Hütten 50% des ursprünglichen Wertes. 


Das Qualitätsgewicht des 


REINEN ZINKBLECHES 


ist ca. 10°/, leichter als jedes andere Dachbedeckungsmetall. 
Die Versicherungsanstalten bringen den niedrigsten Versieherungstarif in Anrechnung. 
R Sämtliche fachmännische Informationen erteilt Kostenlos das (512 


„Biuro Rondzieleze Zjednoczonych Polskich Walcowni Blachy Lynkowei | 
W KATOWICACH, ul. Marjacka l. Tel. 12-61 u. 7-78. 


EEE ZZOZ OTOZ TEDE TZT EE ZZO E EE 
schweres Merino-Fieisch-Schat 
(merino-precose mięsno wełnisty) (485 

1 Gegr. 1862. — Anerkannt durch 
die Pom. Izba Rolniczą. Lan- 
desausstellung Poznań 1929 
große goldene Medaille und 
| groBe silberne Staatsmedaille. 


Wo nicht erhältlich. erfolgt franko Lieferung. 
Hohe Kaſſarabatte. 
R. Liska er 


Maſchinenfabrit und Keßſelſchmiede. 
Telefon Nr. 59. Wągrowiee. 


RICHARD GEWIESE 


mittags 1 Uhr 


Rir | REG Ja: SE Baumeister 
über ca. 30 sprungfähige, N > 

A ungehörnte, sehr frühreife, Sroda (WIkp.) ulica Dluga 68 381 
destgeformte und wollreiche, Fernsprecher 117 Gegründet 1904. |. 


Bauausführung, Entwurf, Bauleitung, Baube- i 
ratung, ständige Beaufsichtigung der Gebäude 
auf Pachtgütern, Gutachten u. Schätzungen. 


HOLZ- UND BAUSTOFFHANDLUNG | 


schwere Merino-Fleischschafböcke m. langer edler Wolle zu 
zeitgemässen Preisen. - Zuchtleiter: Herr Schäfereidirektor 
y. Alkiewicz, Poznań, ul. Patr. Jackowskiego 31. 
Bei Anmeldungen. Wagen bereit Warlubie oder Grupa. 


F. GERLICH, Bąkowo, Kr. Świecie, Telef. Warlubie 31. 


—ů— —-— — — — OPZZ . —— —ͤ— 
A 5 ; ; ; DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 5 
ERDMANN KUNTZE ..:2.5 u. Vong 1. 
, Sim | Poznan, ul. Nowa 1, I. 
Werkstätte lir reine Herren- u. Damenschneiderei ER LE 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen ersiklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 
5 TÄGLICHER EINGANG VOR NEUHEITEN. ; (532 
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Es sind zu haben: 
Kraftfuttermittel aller Art in vollen Waggonladungen 


sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesondere: 


Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, . usw. 
la phosphorsaurer Futterkalk. 

la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 

la amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina“ 


Düngemittel, insbesondere - 
Thomasphosphatmehl 
Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
Baukalk 
Kalisalze u. Kainit 
inländischer und deutscher Herkunft. 
r 
Getreidemäher, 


Bindemäher 
Original „Krupp“, „Deering“ oder „Cormick“, 


Heuwender, Original „Krupp“ vereinigt mit Schwadenrechen, 
. Pferderechen, Original „Krupp“, „Cegielski“ ‚oder „Ventzki”, 


- Sisal-Bindegarn rot | einer Lauflänge von ca. 450 m pro kg 
Ei liefern wir E Bedingungen- | . 


i 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von 


Radioapparaten, Lautsprechern und sämtl. Zubehör 
sowie zur Ausführung von 


Radioanlagen, elektr. Licht- und Kralianiagen. und Reparaturen J 
Reichhaltiges Lager in 


elektr. Änstalationsmateriatten, Glühlampen u u. S. W. h | 


i empfehlen in grosser Auswahl 
- Wollmouseline, 55 Wäscheleinen, 
Waschseide, 5 Bettdamaste, 
Crepe- Georgette, Waaschbastiste, 


Crepe de Chine glatt und gemustert Inletts, : 
Anzugsstofie: in ee und Streichgarn bester ale x 


Ständiger Eingang von Neuheiten. 
Textilwaren-Abteilung. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


„NIKITA nun S p G LZ. Z Ogr. odp. NlINMNNMNLLLNNENDRETEREREETEEREELRKATEG 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, (614 
Ő > 
Verband deutſcher Genossenschaften in Polen T. z.  Bognań, Wjazdowa 3. 
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